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Lebens-Beſchreibung
Des Allerdurchlauchtigſten Fur—

ſten und Herrn,

HERRN
FRIDEFRICI

AUGUSTIII.Konigs in Pohlen und Churfur—

Febr.1733. zu Warſchau To
des verblichen.

/Riderich Auguſt, Konig in
Pohlen und Churfurſt vonS Sachſen, hatte einen der große
ſten Helden ſeiner Zeit, nemlich

Sachſen, zum Vater, der nicht nur an den

Aa Sieg



4 Lebens-VBeſchreibung.

Siegreichen Entſatz der letzteren Bela
gerung der Kayſerlichen Reſidentz
Wien den meiſten Antheil gehabt,
ſondern auch durch ſein ruhmlich ge—
fuhrtes Ober-Commando am Rhein—
Strohm, ſowohl die Ehre ſeines Hau—
ſes, als auch die Freyheit des gantzen
Teutſchen Reichs behauptet. Seine
Durchl. Frau Mutter war Anna

Auguſins Sophia, Friderichs lil. Konigs in
wird geboh-Dannemarck Tochter, die Jhn den
ren 1670. iten May 1670. in der Churfurſtl.

Reſidentz Dresden zur Welt ge—
bracht. Jn ſeiner Jugend genoß er
mit ſeinem alteren Herrn Bruder Jo
hann Georgen den IV. gleiche und

und Erio Standesmaßige Erziehung, und bende
gen. bezeigten eine beſondere ruhmliche Be

gierde zu den Mathematiſchen Wiſ—
ſenſchafften und den Leibes-Ubungen,
welche letztere unſer Printz ſo hoch ge
trieben, daß es ihm keiner gleich, viel—
weniger zuvor thun konnen, und er
ſchien mit Fleiß hierzu gebohren au
ſeyn, weil ihm die Natur mit einer. ſp

Angnſti kei. auſſerordentlichen Leibes,Starcke be
bes Starckt. gabet, daß er mit Recht der Hergcules

ſeiner Zeit könte genennet werden. Er
Proben da hewieß ſolches mit unzehlichen Proben

von auf ſei quf ſeinen Reiſen, durch Teutſchland,
nen Reiſen. die Niederlande, Franckreich, Engel

land



Konigs Augufſti in Pohlen.

land, Jtalien, Spanien und Por—
tugall, in welchen Reichen er alle Ho
ſe durch ſeine ungemeine Auffuhrung
und Geſchicklichkeit in Verwunderung
und Hochachtung gegen ſich ſetzte, wie
er denn zu Wien mit dem damahli—
gen Romiſchen Konig Joſeph in gantz
beſondere Freundſchafft gerieth, die
beyde zeit Lebens unverbruchlich unter—
halten, und unter Furſten von ſo ho
hem Stande wenig erlebet wird.
Man ſſagt auch, daß ihm der König
Peter von Portugall, bey deſſen An
weſenheit in Liſſabon ſeine Tochter,
die Junfantin Jſabella von ſelbſt
zur Heyrath angerathen, welches bey
ſeinen damahligen Umſtanden fur ein
ziemliches Gluck hätte angeſehen wer—
den konnen, wofern es nicht die Schi—
ckung, die ihm zu weit hoheren Din—
gen verſparen wollen, unter dem Vor—
wand der NReligion, hintertrieben
hatte.
Die Krieges-Kunſt erlernete er, un—
ter ſeinen eigenen tapfferen Vater, und
wohnete nebſt ſeinen Herrn Bruder
dem Feldzug am RheinStrohm bey, Auguſins zier

da er ſonderlich bey der Eroberung het ins Feld.
der Stadt Maintz Anno. i639. ſei 1685.
nen Helden-Muth auſſerordentlich be
wieß, ſo gar, daß ſein Herr Vater ſich

A3 gezwun



6 Lebens-Beſchreibung
gezwungen ſahe, ihn mit Ernſt von den
gefahrlichſten Orthen, wohin er ſich
immer wagte, abzuhalten, weil ihm

Wird von kurtz nach einander zwey Kugeln durch
ewey Kugeln den Huth gegangen, und da derſelbe
getroffen. mit Eiſen gefuttert geweſen, ihme dr

Schlag von der letzteren an der lincken
Seite des Hauptes blutruſtig gemacht.

Er erhielt hierauf, auf inſtandiges An
halten, von ſeinem Herrn Vater die
Erlaubnis, den FeldZugen der Allür—
ten, in den NiederLanden bey zuwoh
nen, und als derſelbe indeſſen in dem
Lager am Rhein von iner todtlichen
Kranckheit uberfallen wurde, und zu
Tubingen in Schwaben, wohin er ſich

Auaufti Va bringen laſſen, ſeinen Geiſt aufgab, wen
ter ſtirbet. dete ſich unſer Printz eiligſt dahin, und

brachte die Leiche ſeines, fur die Wohl
farth des Teutſchen Reichs aufgeopf—
ferten Vaters, ſelbſt nach Dresden.
Das Teſtament deſſelben, vedordne

Joh Georg te, daß der Sohn Johann Georg
IV. tomt als der IV. das Churfurſtenthum und au—
Churfurſt zur le incorporirte Lander ohne Theilung,
Regierung die Schwachung des Hauſes zu ver

huten, allein beſitzen, doch aber dabey
gehalten ſeyn ſolte, unſern Printzen
als ſeinen Herrn Bruder und deſſen
Nachkommen das erſte Jahr ſeiner
Regierung tooooo. das andere ↄoooo.

das



Konigs Autguſti in Pohlen.

das dritte 8oooo. das vierte 70000o.
das funfte soooo. das ſechſte und fol
de Jahre poooo. Thlr. Leib-Renten
an baaren Gelde auszuzahlen. Bey
de Bruder, die faſt von gleichen Natu-
rel waren, lebten hierbey in groſſer
Eintracht, und der Churfurſt vermah und ver
lete ſich Anno 1692. an des Mar—g mahlet ſich.
graffen Johann. Friderichs von 1692.
Brandenburg hinterlaſſene Wittwe,

und. Johann Georgen Hertzogs zu
Sachſen-Eiſenach Tochter, Eleo—
nora Erdmuth Loujyſa welche
Printzeßin damahls wegen ihrer vor
treſlichen Geſtalt nur die ſchone Witt
we von Anſpach genennet wurde.

Kurtz nach dieſer Zeit ereigneten ſichan dem Chur-Sachſiſchen Hofe ſelt- Merckwur
ſame Verwirrungen, dergleichen man diageen

in den Buchern warhaffter Geſchich- Sachſen.
te wohl wenig antreffen wird. Sie
hatten aber ihren Urſprung meiſten—
theils von der ſo genannten Grafln
von Vochlitz, und ſonderlich ihrer
Mutter der von Neidſchutz, einem
Ausbund eines verſchmitzten Weibes,
und da der Hertzog Friderich Au
guſt, ſeine Hande mit ihrer Miſche
rey nicht beſudeln, und ihren Abſich—
ten einſpielen wolte, ſtifftete ſie unter
beyden Brudern ein bitteres Miß

A4. ver



8 Lebens-Beſchreibung
verſtandniß, welches durch einen fa-
talen Zufall bald auf das allerauſſerſte
getrieben worden. Denn als der Chur
furſt ſeinem Herrn Bruder einſtmahls
ein Paar Piſtohlen zur Beſichtigung
uberreichte, gieng die eine davon loß,
und die Kugel ſtreiffete dem Churfur
ſten hart am Leibe weg. Ob ſich nun

gleich bald fand, daß der Churfurſt
das unrechte Paar von der Wand er
griffen. ſo machten der von Neidſchutz
boßhaffte Vorſtellungen dennoch ſo,
viel Eindruck, daß  der Hertzog die
Wurckung davon gar bald auch an
der unrichtigen Auszahlung ſeiner Gel—
der verſpuren konte: Er entſchloß ſich

Auguſius rei, derohalben, nochmahls eine Reiſe nach
ſet nach Ve. Venedig zu thun, er war aber nicht
nedig. lange daſelbſt, ſo erſuchte ihn ſein

Herr Bruder in einem ſehr zartlichen
Kommt wie Schreiben um ſeine Zuruckkunfft. Er
der zuruck heſchleunigte dieſelbe ſo viel als mog
ngrgn lich, und vermahlete ſich Anno 1693.

1693. mit des Marggrafen Chriſtian Ernſt
von Brandenburtt. Bareuth Tach
ter, Chriſtina Eberhardina, einer
der anſehnlichſten und Tugendhaffte
ſten Printzeßinnen von Teutſchland,
die ſich durch ihre edele Betragung
und wohlthatige Leutſeeligkeit in den
Hertzen der Sachſen. unſterblich ae—

macht.



Konitis Auguſti in Pohlen. 9
macht. Den ungluckſeeligen Han
deln an ſeines Herrn Bruders Hof Der Chur—
machte deſſen betrubter Tod ein Ende, furſt Johanu
und weil er von ſeiner Gemahlin, die George Iv.
ihm bald in die Ewigkeit nachfolgete, ndnandti—
keine Erben hinterlies, ſo trat unſer Auauſtus
Printz Anno 1694. die Regierung als komt zur Re
Churfurſt an, und ließ gleich nach Ein gierung i694.

nehmung der Huldigung, den Boßhaf—
ten HaußGenoſſen ſeines Herrn Bru
ders, und allen die an obgedachten Ver
wirrungen Theil gehabt, ſeine ſtrenge
Liebe zur Gerechtigkeit empfindlich
fuhlen.

Jn Sachſen regierete alſo neben der
großmuthigen Leutſeeligkeit ſeines neu

en Churfurſten, alle zu erſinnende
Gluckſeeligkeit: Allein, deſſen Gegen
wart wurde demſelben gar bald entzo
gen. Der Kayſer Leopold war von
Seiten der Turcken wiederum in groſ
ſe Bedrangung gerathen, und hatte auf

Friderich Auguſti Muth und Klug
heit ein groſſes Vertrauen geſetzet:
Man trug ihm von Wien aus das
OberCommando der Kayſerl. Armeè Ziehet wie
in Ungarn an, und dieſes bewegteder die Tur—
ihn, daß er Anno 1695. mit 8ooo. kken zu Felde
Mann Sachſiſcher Trouppen dahin 1695.
ins Feld ruckte. Der GroßSul
tan commandirte ſein Heer, nebſt dem

Ap Groß—



1695.

Berennet
Cemeswar

1696.

Jo Lebens-Beſchreibung

Großvezier, in eigener Perſon, und
hatte bereits die Feſtungen Leipa und
Titul weagenommen, auch ein Corpo
in einem Treffen, in welchem der Com
mendirende General Veterani ſelbſt
jammerlich um das Leben kam, gantz
lich ruiniret; Nichts deſtoweniger
machte der Churfurſt durch ſeinen An
Marſch deſſen vorhabenden Einfall in
Siebenburgen zu nichte, und nothig
te ihn, daß er ſich uber Hals und
Kopff nach Adrianopel zuruck ziehen
muſte. Man kan mit Wahrheit ſchrei
ben, daß ſein bloßer Ruhm ein groſ—
ſes hierzu beygetragen, der auch be—
reits unter den Turcken bekand wor
den; denn ſie nenneten ihn ſchon da—
mahls wegen ſeiner ungemeinen Lei—
bes-Starcke, Demir Helhe oder
die Eiſerne Hand; Ob er nungleich
wegen verſtrichener Jahres-Zeit, in
dieſem Feld-Zuge weiter nichts aus
richten konte, ſo wendete er doch alle
Sorgfalt dahin an, im zukunfftigen
Sommer wohl geruſtet wieder da
ſelbſt zu erſcheinen im Stande zu ſeyn.
Nachdem er alſo ſeine Sachſiſche
Trouppen mit in einige Tauſend
Mann verſtarcket, berennete er Anno
1696. die Veſtung Cemeswar, und
weil gleich zu Anfang der Belagerung,

der



Konigs Auguſti in Pohlen. 1r
der Sultan mit einer ſtarcken Armeè
dieſe Stadt zu entſetzen anzog, gieng
ihm der Churfurſt entgegen, da es denn
bey Olatſch den 17ten Aug. zu einem Schlacht bey
blutigen Treffen kam, in welchem glatſch.
6ooo. durcken und 40oo Chriſten auf
dem Platze blieben. Dieſe konten ſich
zwar wurcklich des Vortheils ruhmen,
und waren noch im Stande die Be—
lagerung fortzuſetzen; Allein, ſie mu—
ſte aufgehoben werden, weil ſich ge
wiſſe Geſandten beſchwereten, daß die
Waaren ihrer Landes-Leute dabey
Schaden litten, und man begnugete
ſich damit, daß die Turcken wieder un
fahig gemacht worden, den Einfall in
Siebenburgen zu unternehmen. Man
ſchob auch auſſer dem, wie billig, da
mahls alle Schuld auf dem General
Caprara, einen liſtigen, neidiſchen und
geitzigen Jtalianer, dem der Kauyſer
den Churfurſten an die Seite gegeben,
deſſen JugendFeuer einiger maſſen zu
maßigen, weil ſelbiger des Krieges mit
den Tureken von langer Zeit her kun
dig waär, und man kan die Frucht der
Eiferſucht zweyer Fuhrer eines Hee
res, welche die Vernichtung weiſer An
ſchlage insgemein nach ſich ziehet, gar
deutlich aus dieſer beyden Exempel und
nachfolgenden angenehmen Begeben

heiten abnehmen. Der

1696.
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12 LebensBeſchreibung.
Der Churfurſt, welcher bereits der

Auſſicht eines Hoff-Meiſters unge—
wohnet worden, hatte ſchon eine ge
raume Zeit mit Ungedult auf die An—
kunfft des Caprara, der den Schnupff
Toback ungewohnlich ſtarck brauchte,
gewartet. Endlich kamen 18. Maul
Eſel mit deſſen Bagage zum WVorſchein,
und als man dem Churfurſten Nach
richt davon gab, ſagte er: Er komt
noch nicht er hat nur erſt ſeinen
Schnupf Toback voraus tgeſchickt.
Nach des Caprara Ankunfft in dem
Lager vor Temeswar, entſtund in der
Nacht ein Geſchrey, daß der rechte
Flugel der Chriſten von den Turcken
angegriffen wurde. Der Churſurſt,
der voller Muth wider die Turcken
zu kampffen war, hatte ſchon die gan
tze Armeè jn Allarm gebracht, und kam
ſelbſt zu dem Caprara, ihm aufzuwe
cken, dieſer aber blieb liegen, und ſag
te dem munteren Printzen. noch gantz
Schlafftruncken: Jhro Durchl. be
geben ſich nur wieder zur Vuhe
es wird eine Sau ſeyn. Bey Un—
terſuchung der Sache fand ſich, daß
die Grenadier auf gedachten Flugel,
auf ein groſſes Unaariſches Schwein
Feuer gegeben. Der Churfurſt, dem
der Zufall ſchmertzlich verdroß, ritte

gleich



Kaonigs Auguſti in Pohlen. 13
gleich wieder zu Caprara, und ſagte:
Sie haben recht Herr General, mei
ne Sau-Jagr iſt vorbey, aber ſo
bald Sie werden aufgeſtanden ſeyn,
will ich ein FfuchsPrellen halten.
Wir kommen nunmehro in der Le, Grlegenheit

zur Konigs-
Wahl 1697.

bens-Beſchreibung Friderich Au—
guſts auf eine Haupt-Begeben—
heit, nemlich, ſeine Wahl zum
Konig von Pohlen durch welche nicht
nur das Haus  Oeſterreich wider das
von Bourbon, ein groſſes gewonnen,
ſondern auch Teutſchland ſeine Frey
heit, ja gantz Europa die Verſiche
rung ſeines Gleich-Gewichts erhalten.
Die Sache iſt werth, daß wir den
Grund davon aus beſonderen und we
nig bekannten Umſtanden hier mit—
theilen. Der Churfurſt lag damahls
mit ſeinen Volckern in Ungarn wi—

der die Turcken zu Felde, und hatte
ſeinen General Adjutanten, den vonſand.
Flemming als einen damahligen
Obriſten von zo Jahren, in ſeinen An
gelegenheiten nach Dresden geſand.
Es traf gleich zu, daß der nachmahli
ge Pohlniſche Cron-Schatzmeiſter
rrebentow, der deſſen Muhme zur
Gemahlin hatte, daſelbſt anweſend
war, und als Flemming einſtmahls

dey Jhnen ſpeiſete, eben Briefe von
des

1696.

Flemming
iſt aus Un
garn nach
Dresden gre



14 Lebens-Beſchreibung
1697. des Konigs Johannis Sobieski Tod

bekam. Jhre Unterredung, gieng, wie
leicht zu vermuthen, dahin, wer nun
Konig von Pohlen werden wurde?
Und da fiel des Cron Schatzmeiſters
Gemahlin auf den Einfall und ſagte:
Solte dieſes nicht eine Sache fur un
ſern Churfurſten ſeyn?

Wer hatte nun glauben ſollen, daß
dieſes der Grund zu einem ſo wichtigen

Wercke ſey, und gewiß iſt es, daß
man zu Wien nicht die gerinaſte Ge—
dancken auf dem Churfurſten, nach da
mahliger Beſchaffenheit der Umſtan
de, haben konte, auch gantz andere Can-
didsten, noch vor des Koniges Johan
nis Ableden, in gewiſſen, jedoch noch
geheimen Vorſchlag hatte. Allein Flem
ming, der ſich dieſes nicht umſonſt
geſagt ſeyn lieſſe, uberſahe, als ein hur
tiger und feiner Geiſt gar bald, in wie
weit ein ſo wichtiges Werck konne in
Gang gebracht werden, und daß er
ſelbſt Kuhnheit und Geſchicklichkeit ge
nug beſaß, ſich hiebey als eine Haupt
Perſon brauchen zu laſſen. Sein

Flemming Herr ſolte Konig, und er ein groſſer
gehet wieder Miniiter werden, dahero ſaumete er
nach ungarn. nicht, und begab ſich alſobald zu dem

1697. Churfurſten nach Ungarn; Sein Vor
trag muſte auch bald Beyfall gefun

den



RKonigs Auguſti in Pohlen. 15
den haben, denn er ward gleich darauf
nach Wien geſchickt, allwo er es durch
ſeine Verſchlagenheit und unermu—
dete Arbeit in kurtzer Zeit dahin brach
te, daß er mit einem nachdrucklichen
EmpfehlungsSchreiben nach Pohlen
reiſen konte. Jedoch zwey Dinge ſtun
den ihm noch im Wege; das eine
war das nothige Zeugniß von des
Churfurſten Religions- Veranderung,
und das andere, ein erklacklicher an
Gelde, weil man, die Sache geheim
zu halten, in Sachſen die gehorigen
Anſtalten nicht vorkehren konte: Al
lein, zu jenem ſchaffte der Cordinal von
Sachſen, und zu dieſem gewiſſe Geiſt
lichen zu Wien Rath; denn von dem
erſteren lieff ein Document ein, daß der
Churfurſt ſchon vor einem Jahre den
Glauben ſeiner Vater in deſſen Han
de abgeſchworen, und die anderen
thaten einen Vorſchlag zu Beſtrei
tung der erſten Ausgaben.

Flemming ſolte ſeine Rolle wohl
ſpielen, und gieng, um das Aufſehen
zu vermeiden, ohne allen offentlichen
Caragcter nach Warſchau und ſeine
Ankunfft und Vorbringen wurde ſo
geheim gehalten, daß auch, auſſer de
nen Magnaten, ſo mit ihm handelten,
niemand etwas von ſeiner Perſon er

fuhr,

Wird nach
Wien,

Und nach
Pohlen ge—
ſand.

1697.

Gchet nach

Warſchau.



16 Lebens-eſchreibung.
fuhr, indem der Churfurſt unter dem
Nahmen Don Livio Odeshaſchi, auf
das Tapet gebracht wurde. Dem
Frantzoſiſchen Geſandten, Abt von
Polignac, wolte gar nicht begreifflich
fallen, wer beſſer Latein reden, und
eine nachdrucklichere Beredſamkeit be
ſitzen könte, als er und ſeine Louis
d'Ors, die er als einen guten Saamen
ausſtreuete, in der gewiſſen Hoffnung,
daß er die Crone, als eine Frucht fur
den Printz von Conti davon tragen
wurde. Allen denen grundlichen Vor
ſtellungen aber des Obriſten Flem
mint s von des Hauſes Sachſen ver
dienf e gegen die Cron Pohlen, von ſei
nes brincipalen hohen und gantz aus
nehmenden Eigenſchafften und denen
von ihm ins kunfftige zu hoffenden
Vortheilen, mochte wohl den groſten
Nachdruck geben, daß Flemming ſag
te: Er habe: die Kepublique aus dem
Geld-Mangel zu helffen, diejenigen
10. UMillionen wurcklich in den Han
den, ſo die andern Candidaten nur auf
dem Papier aufweiſen konten. Der
Kayſerl. Geſandte, Graf und nach
mahliger Cardinal von Lamberg, hat
te vor Flemmings Ankunfft den Ael
teſten Printzen des perſtorbenen Ko
nigs Sobieski vertreten; Allein er

ſetzte
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ſetzte gleich um, ſo bald jener mit ſei
nen Briefen zum Vorſchein kam.

Endlich gediehe es zur ordentlichen Die Konigs
Konigs-Wahl, welche, wie allezeit, Wahl gehet
unter freyem Himmel in einem von an.
Brettern zuſammen geſchlagenen
Schuppen vorgenommen wurde, und
da wieß ſichs aus, daß der Printz von
Conti und der Churfürſt von Sach- Der Printz
ſen, die vornehmſten Competenten wa- von Contyh
ren. Der Haupt-Verfechter des er— n ganne
ſten war der Cardinal Primas Radzio:. vornehmſten
jousky, deſſen Verſchlagenheit weit Competen-
mehr zu furehten war, als alle Sabel ten.
ſeiner Anhanger. Der andere hatte
einige wenige Biſchoffe und die mei—
ſten weltlichen  Magnaten auf ſeiner
Seite, weil aber keine Parthey der
andern weichen wolte, ſo zerſchlug ſich
die erſte Seſlion, welche den igten Ju Die erſie
nii 1657. gehalten wurde, gantz frucht Sesſion zere

los und mit groſſer Verwirrung. ſchlagt ſich
Gleichwohl behielt Flemming auf al- 1697.
les ein wachſames Auge und unverzag

ten Muth, er hatte wahrgenommen,
daß ſich ein arbſſer Zweiffel uber des
Churfurſten ReligionsVeranderung
ereignete, derohalben brachte er den
AWoywoden von Culm dahin, daß er
noch in ſelbiger. Nacht zu dem Pabſt
lichen Nuntio Davia fuhr, und ſich ein

B dglclaub-



is Lebens-Beſchreibung
glaubwurdiges Zeugnis gedachter Re
ligions-Aenderung, in der beſten
Form geben ließ. Als man Tages

Die zwepte darauf den isten Junii wieder zuſam
Serſion. men kam, wurde alles von dem Car-

dinal Primas verdachtig gemacht, de
rohalben ritten noch 2o. Abgeordnete,

1697. ſo wohl zu dem Pabſtlichen Nuntio,
als dem Kayſerl. Geſandten, die Be
ſtatigung ihres ſchrifftlichen Zeugnißes
MWundlich zu vernehmen. So bald
ſie aber zuruck kamen, ließ der Car
dinal ſie zu ubertauben, Vivar ruf
fen! Allein, ſie ſetzten ſich gleich mit ih—

rer Parthey in Bataille, und, banden
zum Zeichen ihrer Beſtandigkeit, weiße
Schnupf-Ducher um die Arme, und

Zerſchlat ſahen ſo lange ihren Gegnern behertzt
fich auch. unter die Augen, bis die Nacht aller

Unordnung ein Ende machte.
Den i7ten Junii als an dem SterDie dritle hensTag des vorigen Koniges, ſtun

desſion. den beyde Theile wieder in Schlacht

Ordnung, und der Pabſtl. Nuntius
muſte abermahls ein Atteſtat. des
Churfurſten Religion betreffend, von
ſich geben. Bey der Umfrage der

Stimmen Stimmen fand ſich, daß die Conty
der beyden ſche Parthey 73. und die Sachſiſche
Partheyen. 183. Fahnen auf ihrer Seite hatte,

und dieſe letzteren fiengen alſobald an

zu
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zu ruffen: Vivat Sachs! (daß iſt) es
lebe der Sachſe! gleich wurde dieſes 1697.
vor der Gegen-Parthey verdachtig
gemacht, und man ſagt, die meiſten
vatten geruffen: Soſeh? Soſeh? Was:
Was!? Ohnerachtet nun die Erfin—
dung dieſes Wort- Spieles wenig
Beyfall fand, und das krotoeoll die
mehreren Sachſiſchen Stimmen be
krafftigte: So ließ ſich der Cardi
nal doch noch bewegen, daß er gegen
Abend um die Frantzoſiſch geſinnete
Woywodſchafften herum ritte, ſie
um ihre Stimmen fragte, den Printz Der Printz
von Conty zum Konig ausrief, in die von Conty
Stadt.eilete und mit dem Frantzoſi- virdzumKo
ſchen Geſandten in der Kirche den nig ausge—
Lobgeſang anſtimmete. Jndem die— ruffen.
ſes vorgieng, rief die ſtarckere Parthey
den Churfurſten zum Konige aus, und Auguſtus
der Biſchof von Bitzavien ſtimme— desgleichen.
te. im freyen Felde. das Te Heum an,

welches man gleich darauf in der
Stadt, in der Haupt Kirche wieder—
holete, und Tages darauf die geſche—
hene Wahl, auf dem WahlPlatze Des letzte

ren Wahlunterſchrieb, ohne daß die Contyſchen wird unter
die geringſte Protoſtation dawider ein ſchrieben.
geleget. Der Oberſte Flemming
nahm den onentlichen Caracter aius 169
Gachſiſcher Genandter und Gevoll—

B2 mach
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machtigter an, und wurde aus ſeinem
Quartiere von mehr denn 100. ab
geordneten zu Pferde abgeholet. Er
unterſchrieb daſelbſt das WahlIn-
ſtrument, und ſtattete in einer zierlich
geſetzten Rede den Standen die Danck
ſagung, fur die gute Neigung zu ſei
nem Herrn, ab.

Der Churfurſt war indeſſen aus Un
konmt mit garn nach Sachſen aufgebrochen, und

zooo. Mann ſtund mit zooo. Mann in der Nieder
aus Ungarn Laußnitz, die Unterhandlungen ſeines
nach Sach— geſchicktenſ it zu nt ſtttz dmi ers u er u en, unſen:uUnd rucket in ruckte auf erhaltene Nachricht von ſei

Echlefien etin ner Wahl in Schleſien ein; die Repu-

uguſtus
halt ſeinen
Einzug in

blie ſchickte ihm zuAntragung ihrerCro
ne eine Geſandſchafft, die aus mehr
denn 1ooo. Perfonen Beſtand, entge
gen. Sie traff ihm zu Tarnowitz, und
hatte ihre Auelene jn freyen Felde un
ter einerLauber/Hutte) und glemming,
der indeſſen die bacta Conventa, oder
den Vertrag zwiſchen den Neuen Ko
nig und der Republie, ſo er ſelbſt regu-
ſiren helffen, unterſchrieben und Tages
vorher hier eingetroffen war, danckete

den Senatoren, im Nahmen ſeines
Herrn, für die gute Neigung zu den
ſelben. Der Neue Konig brach alſo
den gten Augutti auf, hielte den 2ten
BSeptember 1697. zu Cracau ſeinen of

fent
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fentlichen Einzug, und wurde den pten Cracau und
darauf unter vielen Frohlocken des wird alda
Volckes gecronet. Beydes geſchahe gecronet.
mit ſolcher Pracht, als man ſowohl in
Pohlen nie geſehen, wie auch von ei
nen ſo freygebigen Herrn zu vermuthen

ſtehet, der ſchon als Churfurſt in Ruff
war, daß er, nach Konig Ludwig
dem XiV. in Franckreich, den Prach
tigſten Hoff-Staat in Europa unter
hielte. Wahrender Zeit war der grintz Con
Printz von Conty gleichfalls auf der ty iſt auf der
Dantziger Rhede angelanget, und der Dautziger
Cardinal Primas hatte alle Veranſtal- Rheede an
tung zu deſſen Cronung vorgekehret. gelanget.
Allein, der Sachſiſche Obriſte von
Brand war mit ſeinen Dragonern 16597.
ſo glucklich, daß er die Caroſſen, die
ihn abholen ſolten, aufhub, und den
Cardinal bey nahe ſelbſt gefangen be
kommen. Auch derPrintz ſelbſt mach
te ſeine Anſchlage vollends Krebsgan
gig, indem er ſich, nach empfangener
Nachricht von Auguſts Gegenwart, Gehet wie—
zu Schiffe begab, und mit dem beruf, der zur See
fenen SeeCaper Jean Barth nach hrn g

Frranckreich zuruck eilete.
Allein, er ließ den unruhigen Geiſt unruhen in
in ieinen Anhangern zuruck; denn ob Pohlen gehen
gleich Auguſtus durch einen allgemei  an 1698.

nen ReichsTag als Konig von allen

B 3 Pohlni
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Pohlniſchen und Litthauiſchen Stan
den war erkennet worden, ſo huben
doch einige Uebel geſinnete unter dem
Nahmen der Confœderation das Haupt
empor, fo daß die Kepublie gezwungen
wurde, mit dem Konige gemeine Sa
che zu machen, und durch ein offent
liches Geſetz dieſen FriedensStohrern
Einhalt zu thun. Der Konig ſelbſt
ſuchte wurcklich das allgemeine Beſte,
und da er Macht genug hatte, ſich an
ſeinen Widerſpenſtigen zu rachen, ſo
zog er doch den Mutzen ſeiner Unter
thanen ſeinen beſonderen Abſichten
vor, und uberwand dieſelben mit
Wohlthaten, und dieſes ſo uber
ſchwenglich, daß diejenigen, fo bißhero
auf ſeiner Seite gewefen, anfiengen
Scheel zu ſehen. Mit einem Wort,
er wolte die Pohlen mehr mit Liebe
und Annehmlichkeit, als mit Gewalt
regieren; aber es ſchien alles frucht—
loß zu ſeyn. Denn kaum war der An
fang einer guten Eintracht zwiſchen
dem Konig und feinen Unterthanen

Und neh gemacht, ſo fiengen die Litthauer
tien zu. unter ſich die alten Handel an, die

fur die Kepublie bey nahe unglucklich
ausgefallen waren. Die Groſſe der
Sapiehen ſchien dem andern Adel, der
von Natur uber ſeine Freyheit eifer

ſichtig



Konigs Auguſti in Pohlen. 23

ſichtig iſt, gefahrlich zu werden. Die—
ſes Haus hatte die Armeè und die Ein
kunffte des Landes in Handen, indem
der eine aus ihm FeldHerr, und der
andere Schatz-Meiſter von Litthau
en war, und beyde auſſerdem noch die 1699.
wichtigſten Guter beſaſſen. Wider
dieſelben machte der gantze Adel einen

Bund, deſſen Haupter Ogynsky und
die Furſten Vyiesnaviky waren, und
beyde Theile ruckten bereits gegen ein

ander in das Feld. Hier that ſich eine
dritte Parthey hervor, die vorgab, daß
ſie Frieden machen, und zugleich Ver
hindern wolte, daß ſich der Konig bey
dieſer Gelegenheit nicht eigenmachtig
machen mochte. Jn der That aber
ſuchten ſie nichts, als ihren eigenen
Ehrgeitz zu vergnugen. Allein, der

Konig, der hierbey im Truben fiſchen
konnen, ſuchte nichts anders, als die
Ruhe des Reichs zu befordern, und Werden a
ſchickte den General Major Flemming nnidn
mit einigen Regimentern in Litthau nillet.
en, der es auch durch ſeine kluge Ver
anſtaltung dahin brachte, daß beyde
Theile ohne Blut zu vergieſſen, zum
Vergleich ſchritten, in welchem die
Gleichheit des Adels feſt geſetzet
wurde.

Ba Jn—
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Jndeſſen war bereits im geheim der

Der Krieg Krieg mit Schweden beſchloſſen, der
mit Schwe nachher alle Nordiſche Reiche und ei—
den wird ben nen groſſen Theil Teutſchlands in
ſchloſfen.

1699.

Flammen geſetzt. Wir wollen die Sa
che aus ihren wahren Grunde erzeh—
len: Auguſtus war bey ſeiner Cro—
nung, in einen beſonderen Articul zu
verſprechen genothiget worden, daß er
die von der Cron Pohlen abgerißene
krovintzen, bey vorfallenden Umſtan—

den, wieder mit derſelben vereinigen
wolle. Solches wurden die Pacta con-
venta de recuperandis avulſis genennet,

und man wil angemercket haben, daß
der Konig, bey Beſchworung dieſes
kunctes, gantz blaß und halb ohnmach—
tig geworden, weil er voraus geſehen,
daß ihm die Pohlen, bey. Ausfuhrung

deſſelben, verlaſſen wurden. Hierzu
ereignete ſich nach der Hand beſonde
re Gelegenheit, indem nicht nur die
Lieflander/ die ſich in ihren Frey—
heiten hart gekranckt befanden, den Ko
nig um Handhabung derſelben erſuch
ten, ſondern auch die Churlander ſich
einmahl uber das andere. beſchwere
ten, daß man Schwediſcher Seits ih
nen ihre Schiffe wegnehme, und in die
Lieflandiſche Hafen aufbrachte, und
beyde verlangeten, daß die Crone die

ſe
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ſe Schnurſtracks wider den Oliviſchen
Frieden lauffende Beeintrachtigung

ahnden mochte. Der Konig beſchloß
derohalben, um denen erſteren beyzu—
ſtehen, und die Rechte der anderen,
als ihr Konig, zu handhaben, den
Krieg mit Schweden. Jedoch, er war
hierbey ſehr beſorget, wie das kormir.
te roject, vermoge welchem man zu—
forderſt Riga wegnehmen ſolte, mit
guter Manier ausgefuhret werden kon
te. Die Sache muſte unumgang
lich geheim gehalten werden, und
gleichwohl ſtunden ihm die Reichs
Geſetze im Wege, ſo die Einwilligung
der gantzen Kepublie erforderten; De
rohalben folgete er dem Herkommen 1659—
in ſolchen Fallen, und gieng mit den
vornehmſten Senatoren, und ſonderlich
mit dem Cardinal- Primas Radriowsky
zu Rathe. Sowohl dieſer, als alle
ubrige, ruhmten den Eifer, ſo der Kor
nig fur die Vortheile des Reiches he
gete, und verſicherten, daß die gantze
Republie nicht entſtehen wurde, ihm
allen moglichen Beyſtand wider eine
Nation ju leiſten, die ſich ihr in den
vergangenen Kriegen ſo verhaßt ge
macht.

Allein, dieſes gieng in der groſten wes.
Stille vor; gleichwohl war der Konig Konig Wil

Br WdWeail—s helm vonEn-
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gelland will Wilhelm von Engelland, durch ſei
Auguſto von ne koſtbare aber ſehr zutragliche Corre-
den Schwe- ſpondentz? dahinter gekommen, und
diſchen Krieg man will wiſſen, daß er Auguſto an
abhalten.

geboten, alle linkoſten, ſo derſelbe auf
t70o. die Erlangung der Crone gewendet, zu

erſetzen, woferne er den Krieg mit
Schweden aufſſchieben, und ſeine

und ihm Sachſiſche Volcker wider Franckreich
am KRhein an den Rhein-Strohm ziehen laßen
Strohnj zie. wurde. Auguſtus aber erwog, daß
hen. der junge Konig in Schweden mit

Dannemarck in einen Krieg verwi
ckelt ſey, verließ ſich auf den verſpro—
chenen Beyſtand der Republie, und auf
ſeine machtige Allürten, den Kayſer
Peter den Groſſen von Bußland
und ließ den General. Lieutenant Flem

Der Krieg ming mit ſeinen Sachſiſchen Troup-
gehet an. pen, die bißhero in Samogitien und der

Orten geſtanden, Anno 1700. mitten
in dem harteſten Winter durch Chur
land in Liefland einrucken. Dieſer

Flemming wolte Riga durch Liſt wegnehmen, und
will Riga hatte den Generel. Major Carlowitz,
durch Liſt der nach Rußland als Geſandter zu
wegnehmen. gehen, mit einen Schwediſchen Pasſ

verſehen war, einen verdeckten Wagen

1700.
unter ſeine Bagage gegeben; Allein,

Eo aber ver, die Sache wurde, noch vor ihrer Aus—
rathen wird. fuhrung, an den General. Goierneur

Gra—
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Grafen von Dahiberg verrathen.
Derohalben beorderte Flemming ſei—
ne Soldaten, um den offenbaren

Bruch mit den Schweden zu vermei—
den, einen Neuen Hafen an der See
anzulegen; Dahlberg merckte aber
bald wo es hinaus wolte; und ließ die
Rigiſchen ſchonen Vorſtadte jenſeits
der Duna weg brechen. Beyde Ge-
nerale eomplimentirten dißfals ſo lan
ge in Briefen mit einander, biß es end
lich zur offentlichen Thatlichkeit kam,
und Flemming durch die Obriſten
FPaykul, (der nachmahls ſeinen Kopff
in Stockholm verlohr,) und Wuſtro-
mirsky, die Attaque der Stadt eroff
nen, und die KoberSchantze mit dem
Degen in der Fauſt erobern ließ, auch
mittelſt dem Seneral Major Patkul, der
an dieſem Kriege viel Theil hatte, mit
1500. Mann und vielen SchutzBrie
fen in das Land ſchickete den Adel zum
Auſſtand ju bringen, der ſich aber, um
ſeine Sachen nicht ſchlimmer zu ma
chen, platterdings zu nichts verſtehen
wolte.

Flemming ließ aber, bey dieſer fehl
geſchlagenen Hoffnung, dennoch von
der Belagerung der Stadt nicht ab,
und weil die Dunamunder Schantze
derſelben die Zufuhr offen hielte, ſo

war

Paykul.

Patkul.

17e1I.
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war er auf die Eroberung derſelben am
erſten bedacht, und da er durch einen

Riga wird zweyfachen Sturm nichts ausrichten
durch falſche können, brachte er endlich den Com-
Briefe mit mendanten durch falſche Briefe zum
Accord ero accord. Uber dieſen guten Fortgang
bert—

bezeigeten die Pohlen eine hertzliche
Freude, und lieſſen in der HauptKir
che zu Warſchau das Te Deum an—
ſtimmen, dem nicht nur der Cardinal
Primas ſelbſt, ſondern auch der gantze
Senat, beywohnete, und dem Konig
im Nahmen der Kepublie zu Fortſe
tzung des Krieges Erlaubnis gab. A

17ot. ber gar bald darauf veranderte ſich das
gantze Spiel, indem die ungluckliche
Belagerung der Stadt Tonningen
in Holſtein und der Groll des Ko
nigs Wilhelms in Engelland, Dan
nemarck, den Travendaliſchen Ver—
trag einzugehen nöthigte. Hierdurch
verlohr Auguſtus einen Alirten, und

Die Schwe Carl der Xli. in Schweden bekam
J— dn den Vortheil in die Hande, ſeine gan
mannland. he Macht nach Jngermannland zu

ziehen, welche alte Rußiſche rövintz
dieſe Nation niemahls verſchmertzen
konte, und anjetzo Peter der Groſſe
ſeinem Reiche wieder einzuverleiben,
durch viele Beeintrachtigungen der
Schweden war bewogen worden.

Carl
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Carl war bey ſeiner Erbitterung bey
Narva glucflich, und die Vorſtellung
der Hollandiſchen Geſandten und die
Kunſt-Griffe des Frantzoſiſchen, zwan
gen dem Konig Auguſt, der in deſ tzun nn
ſen ſelbſt vor Riga angelanget, die giga.
Belagerung aufzuheben, ohnerachtet r7or
ſeine Volcker unter dem Feld-MarDie Rigiſche

ſchall Steinau verſchiedene Vorthei—VBelagerung
le erhalten. Die freye Communica-wird aufge—
tion mit den Buſſen zu erdffnen, ero. boben.

berte er Bockenhauſen und ubergab
das Commando an den Hertzog von
Churland und dem Feld-Marſchall
Steinau, und gieng zuruck nach War
ſchau. Es waer auch ſeine Gegen Auguſtus
wart daſelbſt um ſo viel nothiger, je gehet wieder
mehr ſeine heimliche Feinde ihre bißher nach War—
verdeckte Anſchlage nunmehro ins ſchan.
Werck zu richten ſuchten. Der Car-
dinal Primas, der einen unverſohnlichen
Haß wider ſeinen Konig hatte, ſtelle
te ſich an ihre Spitze, und gab nicht

nur das Mißvergnugen wegen des
Krieges offentlich zu verſtehen, ſondern

ließ ſich auch mit dem Konig Carl in
Correſpondentæ ein unter dem Vor
wand, den Frieden zwiſchen ihnen bey
den zu befordern. An ſtatt nun die
Pohlniſche und Sachſiſche Macht Die Schwe
zu vereinigen, und denen Schweden den fallen.

mit
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in Pohlen ein mit geſammter Hand den Einfall in
i7or. Pohlen zu verwehren, nothigte man

Auguſtum ſeine Teutſchen Volcker
nach Sachſen zu ſchicken, weil dieſes
als das eintzige Mittel, das Reich in
Ruhe zu ſetzen, vorgeſchlagen wurde.
Nachdem man ſolcher geſtalt den Ko—
nig entwaffnet, damit man alles nach
ſeinen gefallen, unter den Schutz der
Schweden vornehmen konte, ſpurete
man die Wurckung davon ſo gleich,
indem die Litthauer von neuen ein
ander in die Haare geriethen, und weil
die Sapiehen den kurtzern gezogen, ſo
ſuchte Auguſtus die Verſohnung bey
der Theile mit groſſen Eifer und Auf—
wand, allein der Cardinal machte den
Sapiehen des Konigs Auffuhrung ſoKonig Earl verdachtig, daß ſie ſich an den Konig

von Schwe- onSchweden hiengen, der nunmehro,
den ſchlagt
den Hertzog nachdem er den tapfferen Hertzog von
von Chur- Churland und den Feld-Marſchall
land, nebſt Steinau geſchlagen, ſich gantz Chur
Steinau, und land unterwarff, und in Litthauen
fat in Lit- einbrach.
thauen ein. Konig Carl der XII. der durch ei

i7oi. nem Schottlandiſchen Spion und
andere verborgene Wege, hinter alle
Geheimniſſe des Vergleichs zu Bir
ſen gekommen war, ließ ſich bey ſei—
nem unerhorten Glucke der Waffen,

numehro
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numehro von ſeinen Premier Miniſter
den Graf Piper der alle Frojecte giper, ra—
nach ſeinen Eigennutz und des Konithet Augu—
ges kaſſionen einrichtete, in den Kopfſiun vom
ſetzen, den Konig Auguſtum von Thron iu
den Thron zu ſturtzen und fand beyllurtzen.
dem Cardinal- Primas alle Luſt zur Be
forderung eines ſo abſcheulichen Vor—
ſatzes. Dieſer liſtige und tuckiſche
Mann, ließ ſich durch die geitzige und
regierſuchtige VWoywodin Tovwiansky. WVoyvvodin
welche die Schweden nur die Frau Tovviansky
Cardinalin nenneten, gantzlich regieren,

und der Konig Auguſtus ſuchte
gleichfals durch ſie, den Cardinal auf
beſſere, und einem Furſten der Kir- 7on.
che anſtandigere Gedancken zu brin
gen. Einsmahils ſchickte er ihr einen
Schmuck, der iooooo. Thlr. am

„Werth austrug, den nahm ſie zwar
an, ließ ihm aber zuruck entbiethen;
Sie ſchamete ſich fur eine ſolche
Kleinigkeit einem ſo groſſen Ko
nig Danck zu ſagen. Solcher ge
ſtalt war alles ruckgangig, und der
Cardinat machte ſich der Schweden
Anmarſch dermaſſen zu Nutzen, daß er
den Konig Auguſt nothigte, wider ſei
nen Willen, auf den andern Decem-
ber i7o1. einen ReichsTag nach War? geichs Tat
ſchau auszuſchreiben. Auf demſelzu Warſchau.

ben
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Zerſchlaget
üch.

1702.
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ben ward Augunus bald inne, daß
der Konig von Schweden bey dieſer
Verſammlung wenigſtens ſo viel
Nacht habe, als er; denn alle, ſo es
mit dem Hauſe Sapieha hielten, und
der gantze Anhang des Cardipals, wa—
ren dem Konige von Schweden er
geben, und die heimlichen Bothſchaff—
ter, ſo von dem Cerdinal zu dem Graf
Piper hin- und her giengen, und die
offteren Nachtlichen zuſammenkunffte
bey gedachten Prælaten, waren die
Stchwungfedern, die den Reichs, Tag
in Bewegung braächten, und als ſich
derſelbe zerſchlug, gieng der Schluß
der denatoren dahinaus, eine Geſand
ſchafft an den Konig Carl zu ſchicken,
und von Auguſto zu begehren, daß er
die Ruſſen nicht mehr auf die Reichs
Grantzen koöinimen lauen, und den Reſt
ſeiner Gachſiſchen Vbleker in die Erb
Lande.zurucke ziehen ſolte.

Sie ſuchten alſo niehts anders, als
die Macht ihres Koniges zu mindern,
welche doch viel weniger, als Carls
des XII. feine gefahrlich war, und der
Unſtern des Koniges Auguſti zwang
ihm, zu ihren Schluſſen ja zu ſagen.
Allein, ehe er ſolches bewerckſtelligte,

meynete er noch zutraglicher zu ſeyn,
ſich von ſeinem ſieghafften Feinde, als

ſeinen
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ſeinen Unterthanen Geſatze vorſchrei Auguſius
ben zu laſſen, derohalben ſchickte er ſendet die
die Grafin Aurors von Konigsmarck, Grafin von
eine wegen ihrer Scharffſinnigkeit und Konigsmarck
Echdnheit damahls weltbekannte Da- ins Schwe—
me, in das Schwediſche Lager in Lit— diſche Lager.

thauen, um durch den Graf Piper
einen befonderen Frieden heraus zu lo
cken; Sie brauchte den Vorwand,
ihren Schwager, den von Lowen—
haupt mit dem Konig auszuſohnen,
und wegen ihrer Schwediſchen Guter
zu ſollicitiren, die ihr und ihrer
Schweſter, durch den Verluſt ihres
Bruders am Hannoverſchen Hofe,
zugefallen waren, und die, weil der
Todten-Schein nicht konte herbey ge
ſchaffet werden, in ſequeſter ſtunden.
Piper verſprach ihr eine Audientz bey gzekomt aber
dem Konige, allein, derſelbe wolte feine Audi-
durchaus nicht daran, und als er ihr entz.
einsmahls bey einem Platze, da er
nicht ausweichen konte, zu Pferde be 1702.
gegnete, ſtieg ſie aus der Caroſſe als
er ſie aber inne ward, that er nichts,
als daß er ſie grußete, ſein Pferd auf
die Seite lenckete, und Sporenſtreichs

davon ritte; ihr aber nichts als das
Vergnugen zuruck ließ, daß ſie ſicher
glauben konte, der Konig Carl furch
tete ſich, auſſer ihr, vor niemand.

C Bey
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Bep ſolchen Umſtanden muſte Au—

guſtus ſich dem Pohlniſchen Senat
Auguſtus gantzlich uberlaſſen. Weil ihm aber

ſendet den dieſer alle Vorſchlage anzunehmen,
Graf von rundaus verſagte, ſandte er ſeinen O—
Vitzthum an herCammer Herrn, den nachmahls
den Konig hey Warſchau im Duell gebliebenen
von SchweGrafen von Vitzthum, an den Konig
den.

von Schweden ab, um bey denſel
ben den letzten Verſuch zu thun, die—

Welcher aſer aber ließ ihn, ohne Audientz zu ge
ber Vitzthum ben, in Arreit ſetzen, weil man in der
arrktiren la. Verwirrung den Schwediſchen Paß

auszuwircken vergeſſen hatte, und ſag
1702. te offentlich, daß er keine Geſand—

gehet nach ſchafft von dem Konige Auguſto
Grodno. wohl aber von der Kepublic Poh—

ler erwarten wolle. Er zog ſich
hierauf nach Grodno zu, allwo er die

Geſandſchafft von der Kepublie an—
traf, die in funf Senatoren beſtund,
denen er mit ſolcher Pracht Audientz
gab, die er in ſeinen gantzen Leben ver—
abſcheuete, jetzo aber fur unumgang

lich hielte. Jhre Prung-Reden, in de
nen ſie ihres Koniges nicht mit einem
Worte erwehneten, beſtunden in ſehr
dunckeln Batzeln, die aber Carl und
ſein Anhang leicht aufloſen konte, der

—DD Kaum
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Kaum war das Greriuchte hiervon
dahin gekommen, jo trennete ſich der
Reichs-Tag von telbſt in der groſſe
ſten Verwirrung; denn aller Adel ver
ließ die Stadt und ſeinen Konig, der
zuletzt wegen Unſicherheit ſeiner gehei— ĩ

1702.ligten Perſon ſelbſt fluchten, und ſich Auguſtus
nach Cracau wenden muſte, wohinfluchtet nach
ihm der Cardinal- Prinas auf dem Fuſ— Cracau
ſe nachfolgete, und ihn von dem
Thron zu ſturtzen, die letzte Grube gra
ben wolte. Er bemuhete ſich hiebey
noch fur einen rechtſchaffenen Unter—
zhanen angeſehen zu werden, und be
mantelte ſein argerliches Vorhaben,
bey der ertheilten Audientz, mit der Der Primn
auſſerſten Unterthanigkeit, und beſtabeaehet einen
tigte dem Konig in die Augen mit einem MeyuEpd.

harten Eyde, (der ihn gar nicht blaß
machte) daß Carl zum Frieden geneigt
ſeyn, und er die treueſten und eiferig—
ſten Dienſte anwenden wolle, eines ſo
großmuthigen Koniges unverdiente un
gluckliche Umſtande wieder aufrecht
zu ſtellen.

Nach Begehung dieſes Meyn-Ey und begiebet
des machte er ſich eiligſt auf den Weg ſich zum
zu den Konig Carl um denſelben das Konig Carl
erſtemahl unter die Augen zu treten.
Gleich wie aber die Verratherey bey
ſolchen Begebenheiten zwar angenehm

C 2 iſt,
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iſt, der Aublick des Verrathers aber
Abſcheu erwecket, ſo empfieng ihn der
Konig ohne alle Ceremonie in Stie—
feln und Spohren, und man hat
wahrgenommen, daß er nicht einmahl
ſeine BuffelsLederne Handſchuhe aus
gezogen, als er ihn empfangen. Jh
re kurte Lateiniſche Unterredung, die
etwa eine viertel Stunde dauren moch
te, geſchahe in beſtandigem Stehen,
und ſchmeckte, von Suiten des Koni—
ges, mehr nach dem Feld,Lager, als
dem Aubientz-Saale; denn er erklah—
rete ſich zuletzt rund heraus, daß er

Carl will daß den Pohlen nicht anders Frieden.
die Pohlen gehen wurde als biß ſie zur Wahl
eiüen ieuen eines Neuen Boniges ſchritten
Konia erweh
len ſollen.

1702.

Der Cardinal der die Sprache
gantz wohl verſtund, ließ ſo gleich ein
Manifeſt, das ſchon vor ſeiner Audi.-
entz bey dem Konige Auguſto conci—.

eiret geweſen ſeyn ſoll, an alle Woy
wodſchafften ergehen, worinnen er
ſein auſſerſtes Mißfallen an dem Vor
haben bezeigte, aber auch die dringen
de Noth ſich dem Uberwinder gefallig
zu machen, ſehr Oratoriſch vorſtellete.
Auguſtus that bey ſeinem Ungluck
alles, was man von einem Printzen
verlangen kan, der ſeinen Muth nie
ſincken laſſet, und fur eine ſauer er—

wor
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worbene Crone ſtreitet; denn als er
den Adel nach den Geſetzen, bey Leib—
und Lebens-Straffe aufzuſitzen, ver—
gebens anbefohlen, zog er alle ſeine
Trouppen aus Sachſen, und verei
nigte ſie mit den Fahnen der Woy
wodſchafft Cracau, die ſich den letz
ten Bluts-Tropffen fur ihm aufzuſe-
tzen anerbothen. Mit dieſer Arme

1702.die etwan aus 24d00. Mann beſtun—
de, ruckte er den Konig Carl entge
gen, da es denn bey Ciiſeow zwiſchen Haupt Tref—
Warſchau und Cracau den igten fen bey Cliſ
Julii i7o02. zu demjenigen Treffencow.
kam, welches den Sachen beyder Ko
nige den Ausſchlag geben ſolte. Bey
dem erſten Feuer, das die Sachſen ga
ben, wurde des Koniges von Schwe Darin wird
den Schwager, der junge und tapffe- der Hertzog
re Hertzog von Holſtein, mit einer von Holſteini
Falckonet-Kugel durch das Creutz er erſchoſſen.
ſchoſſen.

Carl vergoß einige Thranen bey der
Nachricht von ſeinen Tod, und drang
in volier Wuth mit ſeinen Traban—
ten unter die Feinde, die ihr Konig
zu dreyenmahlen hertzhafft anfuhrete,
aber nichts deſtoweniger ſeinem Fein—
de den Sieg uberlaſſen muſte Man
hat angemercket, daß dieſe beyden Ko—
nige wahrender dieſer Schlacht um

CJ den
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czo. den Vorzug in der Tapfferkeit, und
nach derſelben, um den in der Groß—

Der beymuth geſtritten. Ein Schwediſcher
den Konige Rittmeiſter von Sacken hatte, bey
Großmu Anfuhrung einer Esquadron wieder die
thigkei. Sachſen, das Stangen-Gebiß ſeines

Pferdes gebrochen, und ſelbiges war
mit ihm unter die Sachſen gerennet:
Dieſen tractirte Auguſtus ſehr gna—
dig, und ſchickte ihn an den Konig
Carl zuruck, dagegen ließ dieſer 13.
gefangene Sachſiſche Oinieierer ohne

Rantzion loß, und als er auf der
Wahlſtatt einen verwundeten und von
den Soldaten ausgezogenen Sachſi—
ſchen Offieier angetroffen, ſoll er ihm

Carl gehet leinen Rock und Degen geſchencket ha
nach Craeau ben. Carl gieng hierauf auf Cracau
nnd nimt das loß, ließ die von den Burgern geſper

dortige rete Thore aufſprengen, nahm dasSchloß ein. Schloß mit ſturmender Hand ein, und

belegte die Burger, wegen ihres Wi
derſtandes, mit ſehr harten Schatzun
gen.

Carl war des feſten Vorſatzes, Au
gujſtum auf den Fuß zu verfolgen, als

er aber einige Meilen von Cracau wegDer Konig war, ſturtzete er mit dem Pferde, und
Earl ſturtzt heſchadigte ſeinen einen Schenckel fo
mit dem
Vferde. hoart, daß man ihn dahin unter die

Hande der Wund NAertzte zuruck brin

gen
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gen muſte. Nicht nur in Pehlen

ſondern auch in gantz Europa brei Gheeruchte, als
tete ſich hieruber ein Geſchrey aus,ob er daddn
Carl ſey an dieſem Falle geſtorben, geſtorben.
und ſeine Otkeierer hielten uur den
Tod geheim, um ſich in der Verwir—
rung zu rathen. Die kurtze Friſt, als

man ſolches glaubete, machte ſich Au—
guſtus dermaſſen zu Nutze, daß er
den bereits nach Sendomir beſchriebe
nen Reichs-Tag erſtlich nach Mari
enburg, und-alsdann nach Lublin
verlegete. Es iſt nicht zu beſchreiben,
wie groß der Zulauf des Adels dahin

war, und der Konig gewann durch ſeie 17o.
ne gewohnliche Freygebigkeit und ein
ihm angebohrnes großmuthiges Be
zeigen gegen alle die, ſo ihm ubel be
gegnet, die Gemuther ſeiner Untertha—
nen dermaſſen wieder, daß, ohnerach—
tet ruchtbar worden, wie Carl noch
am Leben ſey, alle offentlich und feyer
lich ſchwuren, ihren rechtmaßigen
Herrn Treu und gewartig zu ſeyn.
Der Cardinal Primas ſelbſt kußete dem
Konig hier die. Hand, und bat nur
um die Erlaßung des erſten Theiles im
Eyde, daß er nichts wider den Konig
vorgenommen, den andern aber, neme
lich, daß er michts wider denſelben
vornehmen wolle, ſchwur ex mit der

C4 grb
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groſten Freymuthigkeit weg, ohnerach
tet er wohl wuſte, daß zu gleicher Zeit
der Dominicaner Levoti auf ſein An
ſtifften, damit die Pohlen der Schwe—

oz. den Sachen fur gerecht anſehen moch—
ten, im Nahmen des Pabſts eine prach
tige Lob-Rede vor Konig Carln hal—
ten wurde, wie ſolches alles kurtz hier—
auf ſich von ſelbſt außwickelte.

Als der Cardinal das erſtemahl in
die NeichsVerſammlung trat, drun
gen uber hundert Adel mit bloſſen Sa
beln auf ihn loß, und er wurde in
Stucken zerhauen worden ſeyn, wo
ferne der Konig nicht vom Thron ge
ſtiegen, und ihn mit ſeiner um ſich ha
benden Chevalier- Gnarde bedecket hat
te. Er vergaß aber die Danckbarkeit

Earl iſt wie-gar bald; denn kaum war Carl auf—
der geneſen. geſtanden und gegen einigen Wider—

ſtand glucklich geweſen, ſo ſchrieb der
Cardinal ſchon einen ReichsTag nach
Warſchau aus, der dem zu Lublin
gehaltenen ſolte entgegen geſetzet ſeyn.

Die Ruſſen Jndefſen hatten es die Ruſſen unter
erhalten ei weiſer und Heldenmuthiger Vorſorge
nige Vor- jhres groſſen Kayſers Peter, dahin
theile zgegen gebracht, daß ſie in Carelien, Ju
die Schwe

der OſtSee meiſtentheils gegen die
Schweden glucklich geweſen waren,

ſo,

germannland und Liefland und auf
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ſo, daß Konig Carls Gonerale, die an
den Pohlniſchen Grantzen gegen Rus
land ſtunden, ſich nicht mehr getraue—
ten, ſie von dem Einfall in dieſes Ko—
nigreich abzuhalten. Dahero ward
dem Konig Carl von allen ſeinen Die
nern und ſonderlich von Schweden
aus, durch den bedachtigen Ochſen—
ſtirn angerathen, ſeiner Sachen auf
dieſer Seite beſſer wahrzunehmen, und
nicht eine eitle Ehre auf den Verluſt
ſeiner eigenen krovintzien zu ſetzen. Al—
lein, ſie erhielten keinen andern Be
ſcheid von ihm, als daß er ſagte: Und
wenn ich zo. Jahre hier bleiben
muſte ſo will ich doch nicht eher
von der Stelle gehen als biß ich
den Konig von Pohlen vom Thron
herunter habe. Er zog auch ſo gleich
der Sachſiſchen Armee nach, die ſich
immer vor ihm her gegen Preuſſen zu

1703.

zog, und als er den Fluß Bug ſelbſt Carl ſchwim
durchſchwommen und ſeine Leute ihm met dr
folgeten, muſte der Sachſiſche Feld—
Marſchall Steinau bey Fultusky mit
1000o0. Mann Stand halten. Kaum
aber hatten die Schweden den An—
griff gethan, ſo fiengen die Pohlen an

J—

auszureiſſen, denen die Sachſen nach und ſchlagt
folgeten. Steinau hielte mit zwey den Feld—
ſeiner beſten Reqimenter feſten Fuß, Marſchall

Cy ward Steinau.
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waard aber endlich uberwaltiget, und

konte mit genauer Noth das Leben
davon bringen. Solchergeſtalt war

1703. Auguſti Armes uberall unglucklich,
welches man meiſtentheils der Eifer
ſucht ſeiner Generale zuſchreibet.

Auguſtus zog den Reſt ſeiner Sol
daten und was ſich aus des General
Steinaus Flucht wiederfand, eiligſt

Auguftus in die Stadt Choren in Preuſſen, und
gehet nach weil er ſich nicht ſicher genug ſahe, gieng
Sachſen. er nach Sachſen, um daſelbſt die no—

»Earl bela-thige Verfaſſung zu treffen. Carl
gert Thoren. aber belagerte Thoren, und bey dem

Recognoſeiren ward ihm der General
Lieben von der Seite weg geſchoſſen,
welches eben geſchahe, als man davon
ſorach, daß man ihn fur den Konig
anſehen wurde, weil er ein Scharla
chenes Kleid beſetzt trug. Jn der
Stadt lag der General Robel als
Commendant, und als er ſelbige mit

und nimt cooo. Mann auf das auſſerſte Ver—
die Stadt theidiget, muſte er ſich auf Gnade und

ein. Ungnade ergeben. Man brachte ihn
entwaffnet vor den Konig Carl, der
ihm abdr nicht nur ſeinen eigenen De
gen gab, ſondern auch ein anſehnliches
an Geld verehrete, und nachdem er die

Deßgleichen Stadt mit 4ooeo Dhlr. gebrandſcha—

Elbingen. tzet, gieng er nach Elbingen und warff

ſich
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ſich den 13ten Decembr. i7o3 mit 4000
Mann mit aufgeſteckten Bajonetten hin

ein. Die Burger fielen nebſt Weiber
und Kinder auf den Gaſſen vor ihm
nieder, und erhielten zwar, Barmher—
tzigkeit, muſten aber 260000. Thlr. und macht
Schatzung erlegen. Er fand auch dar alda groſſe
innen 200 Canonen und eine groſſe Beute.
Krieges-Proviſion, alſo, daß ihm dieſe
Stadt mehr, als der Sieg der groſſe—
ſten Schlachten einbrachte. Der Car.
dinal-primas hatte kaum ſeinen recht—
maſſigen Konig das andere mahl ge 170z.
ſchworen, ſo begieng er auch den ge—
wohnlichen Meyn-Eyd; Denn er be—
gab ſich zur Confœderation nach War
ſchau und ſeine Schalckheit mit dem
Religions-Mantel zu bedecken, hielte
er eine Procesſion mit der Wachs-Ker
tze in der Hand, und nachdem er die
Meſſe ſelbſt geleſen, eine Rede, darin-Die Pohlen
nen er von iauter Frieden predigte, und
man erklahrete den 14ten Febr. 1704. der Pohini
Auguſtum fur unfahig die Pohlniſche ſchen Crone
Crone zu tragen. Konig Carl brach, unfahig r7o4.
te den Printz jacob Sobieski zum Neu— Carl bringet
en Konig in Vorſchlag, und dieſer den Priutz
nahm ſchon den Titel der Madjeſtat Zrinn
an, als er nebſt ſeinen Bruder Con- gonig in
ſtantin, auf der Jagt in Schleſien Vorſchlag.
von Auguſti ausgeſchickten aufgeho- Dieſer wird

ben, aber von Au



1704.

44 Lebens- Beſchreibung
guſto gefan- hen, und anfangtich auf die Pleiſſen
gen. burtt bey Leipzig, hernach aber auf

die Burg-VeſtungKonigſtein in Ver
wahrung gebracht wurde.

Dieſes verruckte alle Concepte von
des Koniges Auguſti widrig geſinnten;
zumahl da der düitte Sobieskiſche Printz
Alexander die Crone ſeines Vaters
anzunehmen, ſich durchaus nicht ver

Auguſtus iſt ſtehen wolte. Der Adel und die Ar-
wieder ua
Pohlen ge
kommen.

ch mes theileten ſich in zwey Partheyen,
und ejne ſchryes die andere fur Verra
ther des Vaterlandes aus. Der Ko

nig Auguſtus ſtellete ſich wieder an
die Spitze ſeiner Ergebenen, muſte a
ber die Feindſeligkeiten ſeines harten
Gluckes zu zweyen mahlen mit ſeiner

und iſt in auſſerſten Lebens-Gefahr erfahren.
butö.ag Denn einsmahls ware er bald dem

1704.

r. General Rheinſchild in die Hande
gerathen, und das andere mahl ſteck—

ten die Conforderirten in dem Deorffe
Petrowien die Scheuer an, worinnen
er mit ſeinen Hoff-Leuten in tieffen
Schlaf lag. Drey und dreyßig Ko—
nigl. Bedienten und 100. Pferde ver—

brannten jammerlich, und dieſer wur—

digſte Monarch wurde damahls in
gleichen Elend untergangen ſeyn, wo
ferne der damahlige Keller-Bediente
Steinhauſſer/ welcher nachhero Cam

merer
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merer worden, ſich nicht in das Feu—
er gewaget, und ſeinen Herrn, der
nicht zu erwecken geweſen, nicht auf
ſeinen Rucken heraus getragen hatte.
Bey ſolchen betrubten Zufallen behiel
te Auguſtus doch ſeinen groſſen
Muth allezeit aufrecht, und bereuete
nur, daß er ſich die Hulffe ſeines edel
muthigen Freundes des Rußiſchen

Kapſers Peters nicht eher zu Nu
tzen machen konnen. Dieſer that of
fentlich kund, daß er ſeinen Bruder
Auguſtum nimmermehr verlaſſen
wurde, und verwieß denen Pohlen in
einen ſtrengen Schreiben, daß ſie nicht
aufhoreten ihren rechtmaßigen Koönig
zu verfolgen, und da man den Schwe
den das Reich ſo durchſtreichen ließ,
ſo ſolte man ſich nicht befremden laſ—
ſen, wenn er, ſeinen Allürten zu helf—
fen, ein gleiches thate.

Hier riethen demKonig von Schwe
den ſeine Miniſters, die PohlniſcheCro-
ne fur ſich zu behalten, und gaben ihm
Anſchlage, wie er dieſes Bonigreich

1704.

Anſchlage

das Konig
reich Pohlen
proteſtan-

gantz Proteſtantiſch machen konte. tiſch zu mu
Er gab aber zur Antwort: Daß er ſich chen.
mehr daraus mache, Bontgreiche
wegzuſchencken als zu gewinnen;
Wobey er zu bipern, der den Vortrag
that, lachlend ſprach: Jhr waret

gieich
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gleich recht, einesJtaliæniſchen Prin
tzens Miniſter zu ſeyn. Als nun ſol
chergeſtalt die Welt mit Verwunde
rung auf die Zeitung wartete, wem

Stanislaus Carl endlich die Crone geben wurde,
wird an Ko ſo trug ſichs zu, daß der junge Woy
nig Carl ge wode von koſen, Stanislaus Leſcinsky,
ſand an ihm abgeſchicket wurde, um von

den Sachen, die ſich ſeit der Entfuh
rung des Printzens Jacob zugetragen,
Nachricht zu ertheilen. Die Vorſich
tigkeit die er in ſeinen Reden brauchte,
und die Art ſeines Vortrages fiel dem
Konig ſo ſtarck in die Augen, daß er
von Stund an bedacht war, ihm die
Crone zuzuwenden, zumahl da er ho—
rete, daß der Woywode bey ſeinem
Verſtand abgehartet ware, und ſeine
RNuhe beſtandig auf einem Bett-Sack

Gehen bey hielte. Jn ſolcher Abſicht begab ſich
de nach War Carl mit ihm auf die Verſammlung
ſchau. nach Warſchau, allwo er ſich mit dem

Cardinal unterredete, deſſen Woywo
din ihn dahin, vermocht, daß er ihres
Schwieger-Sohns Vater, den Cron
Groß-Feld-Herrn Furſten Lubomirs-
ky, in Vorſchlag brachte. Weil der
Konig Carl alle Unterredung mit dem
Geboth unterbrach, daß Stanislaus ab-

ſolut auf den Thron ſitzen muſte, brach
te er es durch ſeine Gewalt, und die

Bered
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Beredſamkeit des Grafen von Horn
der alle ſeine Geſchicklichkeit dabey an Alda wird
wendete, bey der Verſammlung dahin, Stanitlaus
daß Stanislaus von den Biſchoff von zum Konig
Poſen, (der nachmahls in ſeiner Ge erwehlet.
fangenſchafft in Sachſen geſtorben,)
den irten Julii 1704 zum Konig aus—
geruffen, und bald darauf, weil Au—
guſtus die Reichs-lnlignia mit ſich ge
nommen, und auf dem Konigſtein in
Verwahrung hielte, mit einer zu die—
ſer Handlung beſonders verfertigten und gecrö
Crone von Silber, gecronet wurde.

Noch vor Stanislai Cronung, ſo rkk.
wider die Gewohnheit, ſtatt in Cra
cau zu Warſchau vor ſich gieng, er  1764.

fuhr er die Ungewißheit menſchlicher
Dinge an eben dem Tage, da Carl Carl nimt
der Rli. Lemberg in klein Reuſſen die Stadt
mit Sturm emnahm, und allein 4co. Lemberg mit
mit gemuntzten Gold und Silber ge- Bturm ein.
fullte Kiſten, und 140. Metallene
Canonen erbeutete. Er ließ ſich in
Warſchau nebſt ſeiner Familie, dem
Cardinal Primas, dem Biſchoff von
Poſen und einigen Magnaten wohl
ſeyn, als eben Nachricht einlief, daß
der Konig Auguſtuis ſchon in der Na Auguſtus
he ſtunde, und im Begrif ware ſeinen machet Sta
Mitbuhler aufzuheben. Alles fluchte- nislanm von
te von ihm weg, ſeine Familie muſte Warſchau

er fluchtig.
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Der Car.
dinal Pri-
mas ſiirbet.

1704.
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er unter einer unſicheren Bedeckung
nach Poſen ſchicken, und er kam mit
genauer Noth zu Carlen nach Lem
berg. Auguſtus marſchirte durch
ſo wohl außgeſuchte Wege, als
wohl jemahls ein General gethan,
nach Warſchaun fand aber in dem
zerſtorten und geplunderten Neſte nichts

als den krancken Biſchoff von Poſen,
den er erſt dem Pabſtlichen Nuntio
auslieferte, und alsdenn nach Sach—
ſen ſchickte. Der Graff Horn der
als Commendant darinnen lag, zog ſich
mit ſeiner Guarniſon auf das Schloß,
als er ſich aber nicht langer halten
konte, ubergab er ſich und ſeine Leute
zu Krieges-Gefangenen. Er uberreichte
ſeinen Degen an den Konig Auguſtum
ſelbſt, der ihm aber nicht nur den Sei
nigen zuruck gab, ſondern ihm auch,
auf guten Glauben, zu ſeinen Konig
nach Lemberg abließ. Der Cardi-
nal Primas war der erſte geweſen, der
von Stanislas nach Dantzig gefluchtet
war, allwo er ſich eine Zeillang in der
Stille aufhielte, aber doch immer un
ter der Hand ſeine Streiche ſpielete,
biß es endlich bald darauf mit ihm zum
Abſchied aus dieſer Welt gediehe. Es
iſt keine Erfindung, wenn man von ihm
ſchreibet, daß ihm die angſtliche Erin

ne
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nerung ſeiner harten Verbrechen den
Tod ſchwer gemacht. Das Schrei
ben, ſo er noch kurtz vor ſeinem Ende
an Auguſtum abgehen laſſen, iſt das
unumſtoßlichſte Zeugnis hiervon; Er
ſaget darinnen ausdrucklich, daß er
nicht wurde erſterben konnen, wofer
ne er nicht die letzte und gewiſſe Ver—
zeihung von einen ſo großmuthigen
Könige hoffete, der ſeine Undanckbar
keit ſchon einmahl mit der Erretung
ſeines Lebens beſchamet. Er ſtarb
gleich zu einer Zeit, da keine Parthey
in Pohlen ſeinen Verluſt zu bedauren
Urſach hatte.

Carl gieng nach der Eroberung der
Stadt Lemberg den Sachſen auf
dem Fuſſe nach, die ihm aber immer
auswichen, und ihm mit hin-und her
Marſohiren, zu entkra ften gedachten.
Der Seneral Schulen ourg comman-
direte ſelbige Armes, und als ihm der
Konig Carl dennoch unverſehens mit
100ooo. Mann Cavallerie, nahe bey der
Punitz in der Woywodſchafft Polen.
auf den Hals kam, ſo muſte er alle
ſeine groſſe Erfahrung zuſammen neh

men, weil er mit ſeinen gooo Mann
Infanterie und oo Mann Cavallerie
Stand zu halten genothiget war. Die

1705.
Carl verfol

get die Sach
ſen.

Schweden thaten zu verſchiedenen

D mah—
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mahlen den Angriff, konten aber wegen
des Ungeſtums der Pferde, die durch
die kiquen und aufgeſteckte Bajonetten
immer in Unordnung gebracht wurden,
nichts ausrichten. Schulenburg zog
ſich in beſter Ordnung zuruck, hatte
aber die breite Oder hinter ſich, und
die Schweden gleich wieder vor ſich,
die aber nichts thun konten, woferne
ſie nicht eine Muhle, die Schulenburg
zum Schein beſetzen laſſen, weggenom
men hatten. Als ſie ſich nun mit die
ſer Arbeit aufhielten, und die Nacht
herbey kam, zog Schulenburg ſein
Volck auf Floſſen mit ſolcher Stille
und Klugheit uber die Oder, daß ſol—
ches die Schweden ſo wenig gemercket,
daß ſie immer noch Feuer auf die Muh
le ſpieleten, da ſchon lange kein Mann
mehr darinne geweſen war. Dieſe
kluge Retirade, ſo ihres Gleichen in den
Geſchichten wenig hat, veranlaſſete den
Konig Carl ſelbſt, zu ſagen: Schu
lenburg hat uns heute uberwunden.
Der Vortheil aber, ſo Auguſtus da
von hatte, beſtund in nichts, als daß

Auguſins er dieſe wenige Mannſchafft noch er
muß ſich wie  halten, und er muſte wegen der Macht
Schltdn detschweden die nun von gautz Poh

len Meiſter waren Warſchau wieder
den. verlaſſen und ſich nach Sachſen wen

den.
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den. Beſhy dieſem Ungluck leiſtete hm n1jog.
der Kayſer Leter noch immer hulffrei
che Hand, und weil er mit einer guten
Armes in Litthauen eingerucket, ſo ver Komt wie
anlaſſete er durch katkul, der aus den der nach
Sachſiſchen in ſeine Dienſte getretendn
war, eine abermahlige Unterredungmit demKayh—

zu Grodno. ſer Peter.Wir konnen nicht umhin, die beſon
deren Umſtande allhier anzufuhren, die
ſich bey der Reiſe des Koniges Augu Merckwur
ſti nach der Stadt Grodno ereignet. dige Umſtan
Er bediente ſich bey ſolchen Gelegen-de ſo ſich beh
heiten insgemein einer kunſtlich berei, Auguſti Rei—

teten Haut, die er uber das
ziehen konte, und die Jhm gantz un
kantlich machte. Jn dieſer und in ei
ner geringen Kleidung gieng er mit ſei—
nen CammerDiener Spiegel zu Fuf
ſe von Dantzig in geheim wea. Un
terwegens tranen ſie einen Fuhrmann
an, der nach Tekurſehin in Litthauen 170of.
wolte, wo eben damahls einige ſeiner
Regimenter ſtunden, und dieſen brach
ten ſie dahin, daß er dem Konig ſeinen
FuhrmannsKittel gab, und ſelbigen
an ſeiner ſtatt auf das Pferd ſitzen ließ.
Ats er ſolcher Geſtalt glucklich in Te-
kutſehin angelanget, gieng er in Dra-
Zoner.abit zu den CronUnterCantz
ler Serembeek, und dem Cron-Keferen-

Da dario
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Auguſtus
ſtifftet den
weiſſen Ad
ler-Orden.

jr2 Lebens,/- Beſchreibung
dario dchenevsky, die ihm unausgeſetzt
treu verblieben, mit Briefen von den
nechſt liegenden Obriſten, daß der Ko—
nig bald da ſeyn werde. Die groſſe
Freude ſo beyde hieruber bezeigten,
machten, daß der Konig ſich nicht lan
ger halten konte, und als ſie in dem
Zivnmer abwerts giengen, zog er ſeine
Haut von dem Geſichte ab, und gab
ſich Jhnen mit vielem Bezeigen ge
wiſſer Erkantlichkeit ihrer redlichen
Neiagung, zu erkennen, welches er auch
aufrichtig gehalten, indem er den einen

nachmahls zum GroßCantzler, und
den andern zum Biſchof von Cracau
gemacht. Sie begleiteten Jhn nebſt
Schulenburg, der kurtz darauf auch
dahin kam, nach Grodns allwo nach
einigen Tagen der Kayſer Peter eben
fals anlangete. Bey dieſer Unterre
dung ward nicht nur ein neuer Plan
zu Fortfuhrung des Krieges gemacht,
ſondern Auguſtus ſtifftete auch den
weiſſen Adler-Orden, der zur Ermun
terung derer Pohlen die Beyſchrifft
hat: kro Fide, Lege Grege; Die
Treue das Geſetz und auch das
Volck zu ſchutzen. Dieſe Unterre
dung wurde durch die Nachricht von
dem Aufſtand in Aſtracan, unterbro
chen, den der Kayſer Peter in Perſon

zu
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zu ſtillen, weg eilete, nichts deſtowe 17o0.

niger aber ſeine Volcker hin und her Die Ruſſen
in Pohlen einbrechen ließ, um die fallenin Poh
Schweden uberall aufzuſuchen, da len ein.
denn bey'allen hie und da vorgefalle
nen kleinen Treffen das unglucklichſte
war, daß denen Schweden faſt alles
Geld in die Hande gerieth. Eine
Schwediſche Parthey hub des Ko—
niges Auguſti Bagage auf, bey wel-Die Schwe
cher ſich allein ooooo Jhaler ge-den machen

nug groſſe Beute.muntztes Silber befand, und StaDesgleichen
nislaus erbeutete ßooooo. Ducaten, auch Stanis
die dem Furſt Menzikoft zugehoreten. laus.

Indeſſen gieng Schulenburg mit
einer combinirten Armeè wieder uber
die Oder. Es beſtund dieſelbe aus
70o0o. Mann Vuſſen die um abge
richtet zu werden, einige Jahre in
Sachſen egeſtanden, einigen Pohlni
ſchen Fahnen, etliche 1000. Mann
neu geworbenen Sachſen, und einem
Regimente Brantzoſen, welche Augu
ſtus von den Gefangenen aus der be—
ruffenen Schlacht bey Hochſtadt, in
ſeine Dienſte genommen. Jhm gieng Sdhlacht bey

der Schwediſche General Rheinſchild Frauenſtadt
entgegen, und griff ihn den raten Fehr. i7es.
1706. bey Frauenſtadt an. Auch
Schulenburgs Feinde haben geſtehen
muſſen, daß er bey ſeiner Veranſtal

D3 tung
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tung alles gethan, was von einen klu
gen und tapfferen General zu hoffen iſt.
Allein, er muſte auch hier erfahren, daß
das Verhangniß allezeit uber der Men
ſchen Verſtand Meiſter ſey; denn
kaum hatten ſich die Schweden bli
cken laſſen, ſo zogen die Pohlen aus,
die jungen und des Krieges ungewohn
ten Sachſen wurffen das zum erſten
mahle geladene Gewehr weg, die
Frantzoſen ubergaben ſich ſo gleich an
die Schweden und nahmen Dienſte,
die Ruſſen aber, fo tapffer Stand
hielten, wurden von der Menge um
ringet und zu KriegesGefangenen ge
macht. Schulenburg muſte alſo wie
der entweichen. Rheinſchild aber
trug kein Bedencken, einen ſo hitzigen
Entſchluß zu faſſen, der nachmahls
ihm ſelbſt und, ſeinen Lands Leuten zu
groſſem Unheil ausſchlagen konnen,
woferne die Großmuth des Kapvſers
Peters einer gerechten Rache Platz

Rheinſchild laſſen wollen. Denn gleich 6. Stun
thut eine gro

ſe Verwe
genheit.

den nach dem Siege, ließ er die Ge
fangenen Ruſſen welche auf den Kni
en um ihr Leben baten, theils nieder
ſabeln, theils in den Scheuren, worin
er ſie geſteckt, jammerlich verbrennen,
und er wuſte der vernunfftigen Welt
hiervon keine andere Rechenſchafft zu

gebe n,
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geben, als daß er ſagte, wie er ſo vie os
le Gefangene nicht mit ſich ſchleppen
kunne. Sein ungewohnliches Gluck
bey dieſer Schlacht, machte ſeinen Ko
nig ſelbſt Eiferſuchtig, der ſeine bißhe—
rigen KriegesZuge nur eine Jagt nen
nete, und er konte ſich nicht eutbrechen

zu ſagen: Pheinſchild wird ſich
nun nicht mehr mit mir in Ver—
gleichung ſtellen wollen. Der Ko—
nig Auguſtus ſahe ſich alſo ohne alle
Hulffe, und weil er erkundſchafftete,
daß ihn die Pohlen, ſo bey ihm waren,

an ſeinen Uberwinder auslieffern wol—
ten, ſo gieng er von Cracau aber
mahls in geheim weg, und muſte zum
groſten Ungluck bald darauf erfahren,
daß Carl den iſten September 1706. Carl gehet
um die Geld-Quelle zu ſtopffen, in ſein nachSachſen
Churfurſtenthum eingerucketwar.

Der Ein-Mareh des Koniges von 1706
Schweden, in die Chur Sachſiſche
Lander, hatte daſelbſt ſo vieles Schre
cken verurſachet, daß alles in das be
nachbarte Brandenburg fluchtete,
was nur einige Mittel ſich zu bergen
hatte. Carl ließ dahero, um zu ſei
nem Endzweck, nemlich zum Gelde zu
gelangen, ein Maniteſt ergehen, daß
er um Frieden zu machen kame, und
niemand Schaden zufugen wolle, wel

D4 cher
J
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beruffet die
Land. Stande
nach Leipzig,

j6 Lebens-Beſchreibung.
cher ſich ruhig gegen ihm bezeige, und
ſeinen Abtrag thate. Dieſes wurckete
ſo viel, daß die meiſten wieder nach
ihrer Heymath zuruck kehreten. Au
fangs wolte ſich zwar der General
Schulenburgg mit einige tauſend
Mann widerſetzen, wurde aber von
Bheinſchild immer vor ſich her biß
nach Francken vertrieben, ſo daß die
Schweden auſſer den Stadten
Dreßden Leipzig, und Wittenberg,
in einigen Tagen von dem gantzen Chur
furſtenthum und den einverleibeten Pro-

vintzien Meiſter waren. Der Konig
Carl nahm ſein Haupt Quartier in
dem Dorffe Alt-Ranſtadt, welches
zwiſchen Leipzig und den Stadtgen
Lutzen im Stifft Merſeburg gelegen
iſt, in welcher Gegend ſein Vorfahre
Guſtaph Adolph den Sieg wider
die Kayſerlichen mit ſeinem Tode be
zahlet hatte. Er verfugte ſich auf den
Platz, wo ſolches nunmehro, (nemlich
Anno 1634) vor 110. Jahren geſche
hen, und Prophezeyhete ſich dabey:
Jch habe mich wie er zu leben be
muhet und ich hoffe GOtt wird
mich eines gleichruhmwurdigen
Todes ſterben laſſen. Das erſte,
was er in den Geſchafften that, war,
daß er die LandStande nach Leipzig,

wel—
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welche Stadt ſich ihm ihrer Handlung wos
wegen uberlaſſen hatte, beruffe, und und laſet den
durch den General Steinbock, folgen Vortrag
den Antrag auf gut Soldatiſch thun thun.
ließ. (1.) Daß ſie ein ordentliches
Verzeichniß aller Einkunffte dieſes Jah
res, und was ſie in denen vorhergehen
den geſteuret hatten, einhandigen, (2)
Die Art, wie die Einkunffte angewen
det worden, anzeigen. (3.) DieChur
furſtl. CammerGuther, und wie viel
der Konig in den vorhergehenden Jah
ren daraus gezogen, in Anſchlag brin—
gen, und (4.) Die Copeyen aller Ab
ſchiede der LandTage vom Jahr 1700
ihm einhandigen ſolten.

Durch dieſes Mittel erfuhr Carl,
daß der Konig Auguſtus in der Zeit
dieſer s. Jahre 819. Canonen und z6648.

i7os6Mann Sachſiſcher Volcker in Pohlen
gefuhret, auch 26. Millionen und 666.
Thlr. an baarem Gelde, den Krieg zu
unterſtutzen, aus Sachſen gezogen hat
te, und weil er hieraus die Kraffte des
Landes deutlich genug verabſpuren kon Carl leget
te, ſo legte er demſelben eine Monath dem Laude
liche Contribution von GSechsmahl Sachſen
hundert und funff und zwantzig tau- Contreibuti.
ſend Reichsthaler auf, jedoch auſſer on auf.
der Verpflegung derer Soldaten, die
man zu 4oooo. Mann rechnete, deren

D
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jedem des Tages zwey Pfund Fleiſch,
2 Pfund Brod, 2 Kannen Bier und
2Groſchen (Altin) Geld und Futter
fur die Reuterey gereichet werden mu
ſte, welches zuſammen eine Summe
ausmachet, die denen faſt unglaublich
ſcheinet, welche nichts mehr erwegen,
als daß das Churfurſtenthum Sachſen

Die Groſſe ein Land iſt, welches 40. Teutſche Mei
des Sachſen len in die Lange und 2o. in die Breite
Landes.

170b.

hat. Man kan die willige Herbey—
bringung dieſer ſtarcken Contribution,
mit Recht den Beth: Stunden und der
guten Krieges-Zucht der Schweden
zuſchreiben, denn wegen der erſteren
wurden ſie fur Fromme,! und wegen
der andern ſur bullige Leute angeſehen,
und man kan ihnen wurcklich ſonſt
nichts ubles nachſagen, als daß ſie das
Rindfleiſch an die ScheunThore ge
nagelt, und zuweilen darnach, als nach
einem Ziele geſchoſſen, auch ſich ubri
gens bey dem Sachſiſchen Frauenzim
mer ſo munter befunden, daß man
nach dem geſchloſfenen letzteren Frie-
den, zu denen dahin komenden Schwe
den Schertzweiſe geſagt: Wenn ſie
nun in Sachſen einfallen ſollten
ſo wolte man ſie mit ihren eigenen

KRiindern vertreiben. Ohnerachtet
nun Carls Soldaten ſich in Sachſen

gute
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gute Tage machten, ſo blieb er doch
immer bey ſeiner harten Lebens-Art.
Man ,hat ihn daſelbſt geſehen in einen
Morgſtiſchen Weg ſchlafen, da er vor
her den Zugel des Pferdes an ſein eines
Bein gebunden. Jn dem Stadtgen
Tanga bey Leipzig, ließ er einen wun
derbahren Weg von Balcken auf das
Schloß daſelbſt machen, vermittelſt
deſſen er von auſſen bis in das andere
Stockwerck gerade in ſein Zimmer rei
ten konte. u. w. d. g.m. Gleichwohl
herrſchete er in Sachſen ſo unum—
ſchranckt als in Schweden.

Bey dem Konig Augulſto, der ſich
damahls in Pohlen aufhielte, fieng
bey dieſen beſchwerlichen Umſtanden,
der gute Rath an gar theuer zu wer
den. Aur der einen Seite lagen ihm
ſeine Sachſiſchen Land-Gtande, ſon
derlich durch den Cardinal von Zeitz
ſeinen. Vetter, an, alles anzuwenden,
daß ſie der koſtbaren Gaſte loß wer
den, und er wieder in ſein Erbtheil
kommen konte. Auf der andern Sei

tee ſtunde ihm die Alliante mit Ruß
land im Wege, von. welcher er auch,
einen zu ſuchenden Frieden, nicht wohl
abgehen konte. Allein, die Noth
zwang ihn, die Ruhe ſeines Landes
allen andern Abſichten vorzuziehen:

da

1706.
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Auguſtus ſchi. dahero ſchickte er den Sachſiſchen Cam

cket ſene Ge, mer-FPræſidenten, Baron Imhoff, und
ſandten an ſeinen geheimen Keferendarium, den
den Konig von Pfingſten ins geheim mit einen
Carl ab. eigenhandigen Schreiben an den Ko—
und bittet. nig Carl ab. Bey dem Austritt aus

umb Frieden. dem Zimmer ſagte er zu ihnen: Gehet

und verſuchet mir billigmaßige
und Chriſtliche FriedensBedin
gungen zu verſchaffen. Sie gelan
geten bald darauf in der Nacht in dem
Schwediſchen HauptLager an, und
hatten ſogleich geheime Audientz bey

denm Konig Carl. Als dieſer den Brieff
geleſen, ſagte er: Meine Herren Sie
ſollen in einem Augenblicke meine
Antwort haben. Er begab ſich hier
auf in ein ander Zimmer, und ſetzete

Des Konigs nachfolgende Puncteauf: Jch will
Carls Ant- den Frieden unter nachfolgenden
wort darauf. Bedingungen eingehen und man

hat ſich darauf zu verlaſſen daß
ich nicht im geringſten davon ab
weichen, noch anders Frieden ma
chen werde. (1.) daß der Konig
Kuguſtus auf immerdar der Pohl
niſchen Crone abſage; daß er den

1706. Stanislaum als rechtmaſſigen Konig
erkenne; und daß er verſpreche/
er wolle nimmermehr, auch nach
des StanislaiTode den Thron wieder

zu
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zu beſteigen trachten. (2.) Daß er
ſich von allen andern Bundnißen
loß ſage und ſonderlich von denen,
die er mit Moſeau eingegangen; (3)
Daß er die Printzen Sobiesky und
aile Gefantgene die er hat machen
konnen auf eine ihrem Stande ge
maße Art in mein Lager wieder
um zuruck ſchicke; (a.) Daß er
mir alle Ubeblauffer ausantworte
die bey ihm in Dienſte getreten
und Nahmentlich Johann Patkuln;
und daß er im Gegentheil alles Ver

fahren wider diejenigen einſtelle,
die aus ſeinen Dienſten in die Mei
nigen ubergegangen ſind.

Dieſen harten Aufſatz gab er bipern, 1706.
daß er mit Auguſti Commiſlarien dar—
uber in Conferentz treten ſolte; und
dieſelben bekamen auf alle nothige Ge—
genVorſtellungen keine andere Keplic
als daß der Konig Carl ſeinen ein
mahl gefaßten Schluß niemahls zu Ser Faurſt
verandern gewohnt ſey. Mitten unter mentrzikoff
dieſen geheimen Handlungen waren komt mit ei—
die Ruſſen unter den Furſt Menrikoff ner Ruſſiſchẽ
mit zoooo. Mann in Pohlen einge-Armes in
drungen, und weil ſie von dem gantzen Pohlen an.
FriedensWerck nichts wuſten, ſo ſtieſ, Und conjun-
ſen ſie zu dem Konig Autulto, deſſen zrntn zr
MWacht in nicht mehr denn sooo. Mann mes.

Pohl
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Pohlniſcher und Sachſiſcher Trouppen
beſtund. Dieſe vereinigte Armet traff
bey Kaliſch, nahe an der Woywod
ſchafft Poſen, auf ein Schwediſches
Corpo von ioooo. Mann, welches der
General Mardefeld commandirete. Au-
guſtus, der immer Sachſens Zuſtand

in Erwegung zog, wolte deſſen gantz

Treffen bep
Kaliſch

Darin die

Schweden
verliehren.

inoh.
Auguſtus halt

ſeinen Einzug
in Warſchau.

lichen Ruin ungerne auf das Spiel ſe
tzen, und konte zu den von dem Furſt
Mendrikoff vorgeſchlagenen Treffen n
fangs nicht bewogen werden. Als er
aber die unumgangliche Nothwen—
digkeit ſahe, entſchloß er ſich endlich
dazu, zog ſein Kleid von dem Leibe, und
fochte in einer ſolchen Hitze, daß er in
Gefahr kam, gefangen zu werden, weil
ſeine Chevallier- Guarde bereits Pau
cken und Standarten verlohren hatten,
welche ſie aber bald darauf mitten aus
dem Treffen der Feinde zuruck holeten.
Gleich bey dem erſten Angriff trugen
die Ruſſen uber die Schweden auf
ihren Flugel den Sieg davon, und Mar-
deteld erlitte ſelbigen Tag eine gantzli
che Niederlage, welche verurſachte,
daß Auguſtus abermahls, mitten unter
der auſſerſten Bedrangung ſeines wi
drigen Gluckes, ſeinen offentlichen Ein
zug in Warſchau hielte. Jn Sach
ſen hatte dieſer Sieg bey den doppel

ten
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ten Befehls-Habern auch unterſchie—
dene Wurckung. Weil die Schwedi—
ſchen Soldaten wegen dieſer Zeitung
aus der Wolluſt in eine allgemeine
Furcht, vor den AnMarch der ſiegen DerAnſchlag
den Feinde, gefallen waren, ſo ſollenzur bicilianu
einige zu einer Sicilianiſchen Veſper geſchen Veſper.

rathen haben, nemlich: Daß man ge
heime Ordre ausſtellen ſolte, daß an
einem angeſetzten Tage jeder Wirth
ſeine Schwediſche Ein-Quartierten
Nallacriren ſolte. Welcher harteAn
ſchlag aber, den man durch einen Ex- 176.
preſſen an den Konig Auguſtum nach Wird von
Pohlen ſchickte, von demſelben Groß Auguſto ver
muthig verworffen wurde, und auch worffen.
ſehr gefahrlich war, weil die Sachſen
mit denen Schweden bereits in ziemli
cher Vertraulichkeit lebten, und wegen
dergleichen Religion ohnfehlbar ſtutzig
geworden waren.

Carl. ſpannete dahero die Seyten
bey dem Friedens-Wercke immer ho
her, und ſeine Miviſter, liper und Her-
melin, beredeten Pfingſten der deß
wegen noch gegenwartig auf dem Ko
nigſtein ſitzet, daß er nur alles, was
Konig Carl verlange, unterſchreiben
ſolte; denn wenn der Konig Auguſtus
ſelbſt nach Sachſen kommen wurde,
ſo werde jener vieles davon fallen laſſen.

Auf



1706.
Der Alt—
Kanſtædti-
ſche Friede

kommt zu
Staude.

1 70ob6.

Auguſius
kommt nach

Sachſen.

Gehet den
Kriedens—
Vertrag ein.
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Auf dieſe Weiſe kam der beiuchtigte
Friede von Alt-Kanſtædt zu Stande,
welcher den Konig Auguſt der Crone
eine Zeitlang berauben ſolte. Pfing
ſten brachte ihn ſeinen Herrn nach
Peterkau zur Ratification, und als au-
guitus ſich etwas daruber entſetzete, gab

er falſchlich vor, es beruhe noch alles
auf Trsctaten, und ſey nichts wurcklich
geſchloſſen worden; und ob gleich
Schwediſcher Seits einige harte Fo
derungen gemacht worden, fo wurde
ſich doch alles bey Jhro Majeſtæt An—
kunfft leichtlich geben, denn ſie, die
Commiſſarien, hatten dißfals gewiſſe
Verſicherung, da es ſich doch nachge—
hends an den Dag geleget, daß ſie gar
kein Protocoll gehalten, auch zur Zeit
dieſer gethanen Vorſtellung das Frie
dens/lnſtrument lange vorher, im dep-
tember von ihnen vollzogen worden.
Auf des von Pfingſten, Vorſtellung
kam endlich Auguſtus nach Sachſen,
und ob er gleich die Sachen gantz an
ders fand, als ſie Jhm waren vorge
tragen worden, ſo gieng er dennoch,
auf inſtandiges Flehen ſeines Landes,
die Katiſication des Alt/Ranſtædtiſchen
Vertrags ein, der in allen Stucken
mit Caris auſgeſetzten Puncten uberein

kam.
Bey



Beyde Konige ſprachen einanoerund ſpricht
den i7ten Decembr. 1706. das erſte mit den Ko
mahl zu Guntheredorff in des Graffnig Carl.
Pipers Quartier ohne alle Ceremonie,
und bey Jhrer Unterredung, die von
uberaus gleichgultigen Dingen han
delte, machte Carl immer einſehr ernſt

hafftes Geſicht, Auguſtus aber ließ
ein in ſich vergnugtes Weſon von ſich 17ob.
blicken, dergleichen Furſten und ande
re zu groſſen Dingen aufgelegte Man
ner, mitten unter den  einpfindlichſten
Verdrußlichkeiten antunehmen wiſſen.

zuſammen, und Carbwolte durchaus, einander-
daß Augulſtus allezeit dier rechte Hand
haben ſolte, hingegen ließ dieſer ihm

bey dem Spatzier-NReiten mmer etwas
worwarts rucken. Als einsmahls der Auguſtus
Konig Auguſtus bey demidnig Carl iſtranie
die Vinite ablegete, traffier Stanislauim ſpricht aber
daſelbſt an; es vermeideten aber boy nicht mit ihm
de das Geſprache, und als Sie nach
der Zeit verſchiedene mahl zeinander
begegnet, haben Sie. zwar; einander
gegruſſet -ſich. aber. miemahls in einue
Unterredung ringelafſon.
Sos bald der zwiſchen beyden Mo- 1707.
narchen geſchloſſene Friedein der Welt

kund worden, und man nicht wuſte,

E wo
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wohin ſich numehro der Konig von
Schweden wenden wurde, war nie
mand dabey mehr in Sorgen, als die
Allürten Potentaten, ſo damahls mit

Franckreich in den Spaniſchen Suc-
ceſſions- Krieg verwickelt waren, und
man urtheilete nicht ohne Grund, daß

Carl iſt fur granckreich ſich alle Muhe geben wur
einen Reichs- de, den Konig Carl der wegen des
Zeind erkla. Einfalls in Sachſen, ohnedem zu Re
pet.

genſpurg fur einen ReichsFeind war
erklaret worden, an den Rhein zu zie
hen. Man hatte auch dißfalls gar ſtar
cke Vermuthung, daß das Silber
Servis, von 25oo. Rihlr. an Werth,
fur welches man einen Hollandiſchen

dringet auf Paſſbegehret, dem Graff biper beſtim
die Ausliefe met ſey. Auſſer dem hatte auch Carl

rung des bey dem Kayſer Joteyh auf die Auslie—
Grafen Zs ſerung des Grafen Zabor, ſo als Cam
bor, 7

merHerr int ayſerlicher Bedienung
ſtund, und zu Wien mit dem Schwe

diſchen Geſandten, baron von Strah
und auf die lenberg in unnutze Handel gerathen
Reſtitution War, gedrungen, und in bedrohlichen
aller Lutheri: Ausdruckungen die Keſtitution aller
ſcher Kirchen Kirchen inSchleſien ſo ſeit dem Weſt.
inSchleſien phæliſchen Frieden denen Lutheranern

von den Catholiſchen waren weggenom
men worden, begehret, und da man
in Wien nicht fur rathſam hielte, mit

Ver



Konigs Auqguſti in Pohlen. 67
Verweigerung ſolcher Kleinigkeiten,
die gantze Erblande Preiß zu geben: welches allet
ſo gieng Jolephus in einem eigenhan- der Kayſer
dig unterſchriebenen Vergleich, den Joſephus
ſein Geſandter, der Graff von Wratis- cingehet.
lau, uberbrachte, alles ein, was Jhm
Schwediſcher Seits vorgeleget wurde.
Als Jhm nun der Pabſtliche Nuntius
die Reſtitution der Schleſiſchen Kirchen u7on.
ziemlich ernſthafft zu Gemuthe gefuh
ret, ſoll er zu Jhm geſagt haben: Jhr
habt von gutem Glücke zu ſagen,
daz mir der Koniet von Schweden
nicht zugemuthet hat, Lutheriſch
zu werden; denn woferuee er dieſes
gewolt weiß ich nicht was ich
hatte anfangen ſollen.Jnzwiſchen wür der beruhmte Her Der Herhog

tzog von Marlborugh, im Nahmen  der von Aurl-
Königin Anna von Engelland/in borugh iſt
Leipzig angekommen, der vey der in Leipig an
Konige von Schweden durch :ſeinen dekommen.
Verſtand den Ausſchlag geben ſolte,
ſo wie er es gegen Franckreich mit
ſeinen Degen gethan. Ausultus ließ
ihn zuerſt: durch den General Braufen.
und hernach durch den damahligen Ce-

]].e..—zur Ankunfft in ſeinen Landern Gluck
wunſchen, und als er bald darauf ſelbſt

E 2 von
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von Dresden aus in Leipzig anlan

2.. gete, hielte er gegen Abend in einen
Garten .mit ihm. eine Unterredung bey

einer Stunde lang, und ſpeiſete darauf
bey dem Konig von Schweden, Marl-und nur 3. horugh aber bey bipern. Dieſer Her

Tage inSachſen ge.tzog blieb nicht. langer als drey Dage

blirben. in Sachſen, in welchen.er aber ſo viel
ausgericotet, als ſonſt audere bey dem
Konig Farl in vielen Jahren nicht zu
wege:georacht hatten. Man will auch
noch jetzo den rau Lijer nach ſeinem
Dode pon der Beſchuldigung nicht frey
ſprechebiane daß er, in Anſehung der
j50oooo:  Pfund Sterling, ſo er von
Endgelland bekommen, ſeinen Herrn
auf alle Weile gerathen, wieder zuruck

 4Ago7  nach Paklen zu gehen, und man will
aueiſſenatenet die Konigin Anna hierzu

unaooeqaguouuno Sferling dern Hertzog
6285

ri

eg dinn pn Maribofuen. utgegeben, davon er
rane aber die Helffte vor die Konigin ſoll zu

rück hehalten haben. Dem ſen aber
wie ihmn- wolle, ſo wieß ſich doch bald
in der; Sache ſelbſt aus, wohin des
Kotiges: von. Schweden Entſchluß
gieng; iwiewohl er den den gantzen
Ehommier des ipo7ten gahres in Sach
ſen. ſtrhen blieb und vie einmahl an
gelegten. Monathlichen Contributionen
nach wienvor den, Friedens GSchluß

ein



einzoge. Zwar war bey dem Ber
gleich, von Sachſiſcher Seite nur die
WinterQuartiere verſtanden worden,
weit. aber in dem Lateiniſchen Original
ſtatt Hyberna das Wort Calſtra ſtund,
ſo muſte man dieſe Grammaticaliſche ye7.
Unachtſamkeit ſolcher Geſtalt mit mehr Carl machet
als einer Million buſſen, bis ſich endlich fich zum Auf
zu Ende des Sommers der Konig Carl bruch aus
zu den wurcklichen Aufbruch aus Sach Sachſen fer
ſen fertig machte. Er war mit nicht tig.

mehr denn. i geoo. Mann die weder.
hinlangliche Bedeckung des Leibes noch
taugliches Gewehr hatten, eingerucket,
und anitzo befand ſich ſeine Armeè
40000. Mann ſtarck, die wohl mondi-
ret, und mit gutem Gewehr verſehen
waren, und von welchen der igeringſte
wenigſtens go Rthlr. auf den Nothfall

in der Taſche hatte. Dieſe Armer
muſterte er.bey Lei pzig und die neuen
Schwediſthen Kleider waren die Rei

„zzung vieler jungen Leute die darunter
Dienſte nahmen.Drer Auſbruch geſchahe, den iſten r7or—

Zept. ay7Ú gleich an dem Tage, da und uiehet
vor einem Jahre die Schweden zuerſt wurcklich
den Sachſiſchen Boden betreten. Jm us.
Worbey-Zug bey Dresden kam dem
Konig Carl die Luſt noch an, von dem
Kbnige Auguſto Abſchied zu nehmen.

Ez Er
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Er ritte derowegen mit 6. ſeiner Olffi-
eiers an das Meißniſche Thor, und
gab ſich fur einen Schwediſchen Feld
Chirurgum aus, als man ihn aber,
wie gewohnlich, auf die Haupt-Wa
che zu nochmahliger Meldung brachte,
erkannte ihn der General Flemming

und meldete es eilig dem Konig Augu—
ſto der damahls eben unpaß u d ch

n noim SchlaffRock war, als Carl in

Abſchird.

Stiefeln und Spohren in das Zimmer
trat. Beyde Konige umarmeten einan
der, und nachdem ſie mit einander ge
fruhſtucket, beurlaubete ſich der Konig
Carl bey ſeinergrau Mutter Schweſter,
des Koniges Auguſti Frau Mutter, und
dem ChurPrintzen, und als er noch
die Veſtung und de' K'n liche Riſt

Abſchied nahmen, als ob keiner den
andern um die Crone gebracht hatte.
Jn der kurtzen Zeu, als Carl in Dreß

t vontg un—Cannmer nebſt dem ZeugHauſe beſe—
hen, begleitete ihn Auguſtus bis in das

Nimmt aber zunachſt der Stadt gelegene Dorff,
noch vomKo allwo beyde von einander ſo zartlich
nig Augnſt

den war, fand ſich ein Lieflander
der aus Schweden entweichen muſſen,

itzo in Sachſiſchen Dienſten ſtund,
und gerne bey dem Konige Gnade er
langet hatte. Er bat dahero dem Ko

nig



nig Ausult inſtandigſt, ihm ſolche aus
zuwurcken. Auguſtus nahm dieſe Sa—
che willigſt auf ſich, und weil er ein
wenig von dem Konig Carl entfernet,
mit dem Schwediſchen General Horden
im Geſprache war, ſagte er zu dieſem
lachelnd: Jhr Herr wird mir dieſe
geringe Bitte wohl nicht verſagen!
Horden antwortete darauf: Jhro Ma.
jeſtet kennen ihn nicht, er wird es de
nenſelben alhier viel eher, als ander
warts abſchlagen. Nichts deſtoweni
ger legte Auguſtas, der in Ausubung
der Großmuth jederzeit ſo unverdroſſen
als Sinnreich war, bey dem Konige
ſelbſt, wegen der Begnadigung des
Lieflanders, in ſehr verbindlichen Wor
ten eine Vorbitte ein; allein Carl gab
ihm auf eine ſolche Art eine Abſchla
gige Antwort, daß er unumganglich
von dem Geſprache abbrechen muſte.

1707.

Sowohl die Beobachtung der Zeit Kurte Be
Rechnung, als auch die Gleichheit des ſchreibung
widrigen Schickſahls, verbindet uns, ueete
zweyer andern Lieflander zu gedencken, paykuls.

welche durch die Unerbittlichkeit des
Konig Carls in dieſem Theile der Nor-
viſchen Geſchichte ungluckſelig vereini—
get worden. Der Nahme des einen
iſt kaykul und des andern katkul. Der

erſtere war in dem anderen Jahre ſei

E4 nes
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Und Patkuls

2 Lebens-Beſchreibung.
nes Alters nach Sachſen gekommen,
hatte Anfangs bey dem Churfurſt Jo-
hann George: IV. als Fage gedienet,
in welchen er es bis zur Stelle eines
General. Majors gebracht. Er wurde
in der Schlacht bey Warſchau Anns
1707. auf eine ſeltſame Art gefangen
genommen, indem er bey dem Pulver
Dampoff einige Schwediſche Regimen-
ter fur Sachſiſche angeſehen, und die
ſelbe eommandiren wollen. Kurtz da
rauf wurde er nach Stockkolm in Ver
wahrung gebracht, und ob er gleich
durch Froben erwieß, daß er Gold ma
chen, oder wenigftens die Kunſt grund
lich zu verblenden, konte, auch Carl
ſonſt die Moglichkeit dieſes: Geheim
nißes wurcklich glaubete, ſo wurde ihm
dennoch auf deffen Befehl Annor?oJ.
der Kopff abhſchlagen. Als ſolches
der Konig Autzuſtus erführ, ſagte er:
Mich wundert nicht, daß der Bo—
nig von Schweden den Stein der
Weiſen ſo wenig: achtet; er hat
ihn in Sachſen gefunden.

Was batkal vbetrifft, ſo hatte er ehe
mahls, wegen einer etwas ireyen Re
de fur ſein Vaterland, aus Schweden
entweichen muſſen, und ſich in Sach
ſiſche Dienſte begeben, da er bis zum
General Lieutenant gekommen war

als



als er in die Kusſiſchen trat, und den
Caracter als Rusſiſcher Envoye an Au-
Bguſti Hoff annahm. Anno 170o5. wur
de er, auf Beranlaſſung des Sach—
ſiſchen Stadthalters Furſten von Fur
ſtenberg auf den Konigſtein in Ver
wahrung. gebracht, allwo er, bis: zu
den Einmarſch derSchweden in Sach
ſen, verblieben. Man gab ihm aller
ley Gelegenheit zur Flucht; weil er ſich
aber auf ſeinen Carndter und die ge
rechte Sache allzuſehr verließ, verwei
lete er ſich ſo lange, biß ihn auguſtus,
wider ſeinen Willen, an. den Konig von.
Schweden zu einer Zeit ausliefern mu
ſte, da er ſelbſt fur ſeie eigene Perfon
in nichts zu widerſtehen vermochte.
Carl ſahe ihn fur: den Uhrheber des
Krieges, und einen Verrather ſeines
Vaterlandes an, und nachdem er ihn
eine Zeit lang in einer: elenden Gefan
genſchafft mit ſich herum geſchleppet,
ließ er ihn bey Calnnir in Pohlen durch
das Rad vom Leben zum Dode brin
gen, den Corper Viertheilen und auf
Pfahle ſtecken. Als Auguſtus Anno
171i3z. ſeine Gebeine wieder abnehmen
und nach Warſchau zum Begrabniß
bringen ließ, auch die Kiſte eben ankam,
als der Frantzöſiſche Geſandte bey ihm
war, brach er. av, und ſagte: Sehet

Es Herr

1707. 4



1708.

Auguſtus
reiſet nach

Holland,

74 LebensBeſchreibung

HerrGeſandte dieſes ſind die Glied
maßen des ungluckſeligen batkuls!
und begab ſich in ein ander Zimmer.
So bald die Schweden Sachſen

geraumet, und ſich nach Pohlen gezo
gen hatten, wendete auguſtus alle Be
muhung an, ſeine ErbLander wieder
in guten Stand zu ſetzen. Denn weil
dieſelben ziemlicher maſſen, und ſon
derlich vom baaren Gelde, entbloßet

vnd nimmet waren, ſo that er im Jahr 1708. eine
Gelder auf. Reiſe in Perſon nach Holland, um ein

Capital von agedoοο. Reichsthaler
von den General-Staaten aufzuneh
men. Es wolte zwar Aufangs damit
nicht recht fort, ſo bald aber die Sach
ſiſchen LandStande durch ihren Cre-
dit, der den ordentlichen Uberſchuß der
ausgeſchriebenen Auflagen zum Grun
de hat, die Sache  unterſtutzten, ſo er
langten ſie bald ihre Endſchafft. Da
mit auch das. Land eine Erleichterung
von der Militz haben mochte, ſo ſchickte
er denen Alliürten o0o0. Mann unter
dem General Watkerbarth in das
Reich zu Hulffe, und wohneten eini
ge Unternehmungen derſelben, wie
wohl ohne Commando bey.

Indeſſen hatte derKonig Friederich
IV.von Dannemarck, eine Reiſe nach
Jtalien gethan, war auf dem Ruck

wege



Wege im Monath May Ao. 1709. zu 17059.
Dresden ankommen, und von dem Ko
nig Auguſto mit allen zu erſinnenden
Freudens Bezeigungen empfangen
worden. Die Veranſtaltung der prach
tigen Aufzuge und andererLuſtbarkeiten,
hatten zugleich ſo viel Freude dahin
gezogen, daß in der Stadt kein Quar-
tier mehr fur Geld zu haben war. Un
ter allen dieſen Geprangen aber unter
ließ man nicht, in geheim die Pohlni
ſchen Sachen in Betrachtung zu ziehen.
Nan hielte zu dem Ende mit dem Koni
ge von Dannemarck vielfaltige Con-
ferentzien, die alle auf des Konig Carls
Demuthigung, und Stanislai Ver
treibung abzieleten, biß zuletzt die neue
Alliantz zwiſchen dieſen beyden Koni
gen und den Rusſiſchen Miniſtern zu
Gtande kam. Bende Konige begaben und begiebet
ſich hierauf nach Berlin, um den Ko ſich mit Au
nig Friederich von Preuſſen, zu dem Lufto nach
Beytritt Jhrer Alliovtz zu bewegen, der Berlin.
ſolches aber damahls noch nicht fur
rathſam erachtete. Gleichwohl ſchie
ne zu ihren Vorhaben ſich alles glucklich
anzuſchicken, und die Nachricht von der
Schweden gantzlichen Ruin bey Pul
tawa (ſo den 25ten Junii 1709. ge der Schwe
ſchehen) und des Konig Carls Flucht den Ruin bey
nach Bender in Beſſarabien, gab auf Pultawa.

ein



Und der Koreinmahl aller Hoffnung einen ſo er
nig Carls wunſchten Ausſchlag, daß ſich Augu—-
Flucht nach ſtus nunmehro wurcklich fertig machte,
Bender. wieder in Pohlen einzurucken.

Das ergangene Manifeſt erklaret
alle Urſachen dieſes Entſchluſſes, unter
welchen eine der vornehmſten iſt, daß die
Republic ſelbſt um des Koniges Zuruck
kunfft angehalten, und es befanden ſich
wurcklich damahls bey ihm der Cron
Schatz-Meiſter Prebendovsky, der
Cron ViceCantzler Cembeek, der Bi
ſchon von Cujavien; der Graff Dan
horr, Marſchall der Sendomiriſchen
Coufsdderation, derCronCammerHerr
Furſt Lubomirsky, und Siniawsky. der
die CronArmée commandirete, war be

Auguſtus reits auch wieder gewonnen. Des
formiret ein Koniges Trouppen beſtunden in zoooo.

Campement gnann Sachſtſcher· Volcker, und nach
in der Nieder Laußnit. dem ſie ein Campement in der Nieder

Laußnitz formiret, ſuchte man vor allen
andern die Vereinigung mit den Ruſ
ſen und der Cron-Armoe zu bewerck

Der Schwe ſtelligen. Dieſes zu verhindern, mar-
diſche Gene· chirete der General Craſſau mit den Reſt.
ean Craſan der Schweden und 14000. Pohlen ſo
will zum andern mahl in es mit Stanislao hielten, nach dern Pom
Sachſen ein merſchen Grantzen. Er machte zu
fallen, gleich Mine, mit dieſem Corpo, das von

der Peſt angeſtecket war, den anderm

Ein



Emſall in Sachſen zu wagen; Allein, So aber ver
die guten Anſtalten, ſo man daſelbſt hindert wird.

verfugte, machten ſein Vorhaben
gantzlich zu Waſſer. Es iſt unmoglich,
die Beſchreibungen derſelben ohne Ver
gnugen zu leſen, indem ſie zu einem
Muſter in ſolchen Fallen dienen koön
nen. Maan ſagt auch, daß man ſie

meiſtentheils den grundlichen Rath—
ſchlagen des Sachſiſchen OberHoff
MarſchallsBaron von Lowenthals
zu dancken habe, und iſt merckwurdig,
daß bey dem Aufboth allein 6ooo. Ja—
ger mit Burſch-Buchſen und Hirſch
Fangern ſich auf den beſtimmten Platz
zuſammen gezogen, ſo daß man aus
ihnen tuchtige Regimenter kormiren. und

die Offieier-Stellen mit ihren Forſt
und Wild-Meiſtern beſetzen konnen.
Cnaſſau war in auſſerſter Vermuthung
eingeſchloſſen zu werden, und weil er kei

ue andere Flucht./ Gtadte, als das
Schwediſche Pommern wuſte, aleich
wohl aber unumganglich die Bran
denburgiſchen Lande zu betreten hatte,
ſo hielte er zu Berlin um den Durch
zug an. Abs man ihmaber denſeiben,

wegenBeobachtung der Neutralitat, ab
ſchlug, ſuchte errſih. den Weg wie er
konte, hielte:gute ucht, entſchuldigte
ſich bey dem Konig von Preuſſen mit

dem
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Craſſau la dem Nothzwang, und ſetzte ſich unweit
gert ſichbey Stettin in ein verſchantztes Lager.
Stettin. Hiedurch erhielte Auguttus uberall

den freyen Mareh, und konte denſelben
um ſo viel ſicherer fortſetzen, da man
von Schweden aus, wegen des neuen
Krieges mit Dännemarck, Craſſlanen

nicht verſtarcken konte, und der inner
liche Zuſtand dieſes Reiches, wegen
allzuweiter Entfernung des Koniges,
immer ſchlechter wurde. Der Kay

ſer beter hatte inzwiſchen ſeine Troup-
1709. pen mit der CronArmeè unter Sienews-

Auguſtus beky vereiniget, und reiſete nach Thoren,
ſpricht ſich allwo er eine abermahlige Unterredung
Z degeb wit dem Konige Auguſto veranlaſſet,
und reiſen und nachdem ſie daſelbſt einen Neuen
beyde darauf Flan der Krieges-Unternehmungen feſt
zum Konige geſetzet, begaben ſich beyde Monarchen
vonPpreuſſen· nach Marienburg, allwo der Konig

von Preuſſen Jhrer erwartete. Ehe
ſie aber noch von dar abreiſeten, er

klareten die zu Thoren verſammleten
Senatoren, Auguſtum nochmahls offent
lich fur ihren rechtmaßigen Konig, und
alle ſeine Widergeſinneten fur Feinde
des Neichs. Bey dieſen glucklichen
Umſtanden wurde Stanislaus von ſei
nen meiſten Anhangern verlaſſen. Zwar

Der bautin drohete der Palatin von Liav in einem
von iowin Sach. gedruckten Manikeſte mit einem Ein

ſen tinbrechẽ, bruch



bruch in Sachſen;: allein der Ruſſiſche
General Goltz eriapte ihn bey Caliſch, 1709.
ſchlug ihn in die Flucht, und machte wird aber in
uber 2ooo. Gefangene. Demn allen die Flucht ge
ungeachtet, machten die Pohlen.dem ſchlagen.
Konige Auguſto, wegen der General. Din dohlen
Feld-ZeugmeiſterStelle, ſo dem Ge- guſtum viel
neral Flemming anvertrauet worden, Schwierig,
wegen der Rußiſchen und Sachſiſchen keiten.
Völcker, und anderer Umſtande, der
Konigin KReligion betreffend, noch viel
Schwierigkeiten. Endlich aber brach
te er es durch ſeine Freygebigkeit und
gantzlicher Verzeihung aller derer, ſo
ſich an Jhm verſchuldet, dahin, daß Erwird aber
er von der ſamtlichen hohen Verſamm nochmahls
lung, ſo im Monath. Kebr. 1710. zu erklaret.

„Warſchau ihren Anfang nahm, im 1710.
Nahmen des gantzen Reichs nochmahls

fur den rechtmaßigen Konig erklaret
wurde, welches bald darauf von denen
Potemren., ſo den Vertrag zu AltKan-
ſtædt garantiret, ebenmaßig erfolgete.

Der gluckliche Fortgang, den die Die RuſſenRußiſchen Waffen in Liefland und ſind gluckuch

Finniand hatten, wurde von dem Ko
nige von Schweden durch Poniatows. derowegen
ky und die Franteöſiſchen Miniſter, bey ntn
der Pforte ſo gefahrlich vorgeſtellet, griegankun
daß dieſelbe Anno 1711. Rußland den digen.

Krien ankundigte. Der Konig au. 7u.
gue
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guſtus. befurchtete nicht ohne Urſache,
daß die Turcken bey dieſer Gelegenheit
Caminieek, welches ſie gleich zu Anfang
ſeiner Regierung, vermoge des Carlo-
witeiſchen Friedens, zuruck geben mu
ſten, wieder wurden herbey zu langen
ſuchen, und weil ihm die Nachricht
von des Kayſers Jolephi Tod nach
Sachſen nothigte, um daſelbſt das
ReichsVieariat. anzutreten, ſo gab er
Siniausky Befehl, Caminieck wohl

17u. zu beſetzen, und ubrigens mit den Ruf
ſen allezeit Gemeinſchafftlichen Wider

Welchen ſtand zu thun. MNachdem aber der
aber derKay. Kayſer peter ſich  die Turcken wieder
ſer Peter ab um, durch den Vertrag am krut, weis
wendet. lich von dem Halſe geſchafft, beſprach

er ſich abermahls init Auguſto zu Leo-
pold, gienge uber Dresden in das

Des Kayſers CarlsBad, und: von dar nach  Torgau
Petri Cron jn Sachſen, ullwoer das BeylagerPriutz hult ſeines CronPrintzens mit der Braun
Beylager zu

ſchweigBlanckenburgiſchen PrinTorgau.
tzeßin, Charlotte Chriftiana:Sophia; die
ſich bißhero beynder. Konigin von boh
len daſelbſt aufgehalten, mit ſeiner Ge
genwart beehrete. Jn Leopeld war
beſchloſſen worden, daß mani detn Krieg
von zweyen Seſten in Pommern ziehen,
und an den Pohlniſchen Grantzen gegen
die Tůůrcken aufguter Hutſtehen wolle.

Die



Dieſem Project zu folge, ruckte der Die Danen,
Konig von Dannemarck mit 37000. Sachſen und
Mann, und der Konig Auguſtus mit Ruſſen mar-
100oo. Mann Sachſiſcher Volcker ſchieren in
und soooo. Ruſſen in Pommern. Die ommirn
Schwediſchen Generale Craſſau, Wel-
ling und Ducker ſo daſelbſt das Com-
mando hatten, befanden ſich nicht im
Stande ſich viel zu widerſetzen; Sie
verlieſſen derohalben die meiſten Stad
te und beſſe, und zogen ſich insgeſamt
nach Stettin und Strahlſund, allwo
ſie ſich hinter ein Retrenchement ſetzten.

Die Stadte Anclam und Grypswal
de begaben ſich ſogleich in Sachſiſchen
Schutz; Die Danen aber nahmen, um
den Rucken frey zu haben, Roſtock und Die Dauen
Ribnitz in dem Mecklenburgiſchen nehmen No
weg, und als ſich dieſelben, nach eini— ſtock undRib
gen Widerſtand, auch des Paſſes Dam nitz weg.
garten bemachtiget hatten, verſtrich
die beſte JahresZeit vergeblich, indem a7tt.
man nicht einig werden konte, ob man
Stettin oder Strahlſund zuerſt bela
gern ſolte. Endlich wurde das letztere Strahlſund
beſchloſſen, es konte aber wenig ausge: wird belagert
richtet werden, weil ſich die Schweden
der Communieation mit der Jnſul Ru nachgehends
gen auf das Beſte verſicherten, und der aber nur
Konig von Dannemarck noch auf die bloquirtt.
Artillerie aus ſeinem Neiche wartete.

F Jn
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Indeſſen hielte dieſer doch Strahl
ſund bloquiret, und ſchickte 6Gooo.
Mann Cavallerie aus, die mit der

Wiſmar Stadt Wiſmar ein gleiches vorneh—
auch bloqui. men muſten. Es kam auch eine Dani

ret. ſche Flotte, unter dem Admiral Gul—
denlow, 4. Meilen von Grypswal
de, zur Bedeckung der Unternehmung

1711. der Allürten an; Aber diejenige, ſo
die Artillerie mit ſich fuhrete, wurde
durch einen hefftigen Sturm ausein
ander geſchlagen. Bey dieſen Um—
ſtanden konte in ſelbigem Jahre weiter
nichts vorgenommen werden, auſſer
daß die Sachſen, unter den Printz

J

erobern diePenamun oberten, welches um des willen ziemlich
der-Schantz. wichtig war, weil dadurch die Com-

munication zwiſchen Stettin und
Srtrrahlſund abgeſchnitten wurde. Jn

deſſen ließ der Konig in der Arbeit zu
einer wurcklichen Belagerung immer
fortfahren, und es daurete ſolches bis in
den Anfang des 17 12ten Jahres.

1711.
Wahrender vorhingedachter Zeit

hatte Stanislaus eine Reiſe nach
Es komt ein Stockholm vorgenommen, um die
neuer Trans. dortige Regierung zu einen Transport
port aun fur Strahlſund zu bewegen. Er er
Sndger hielt auch was er ſuchte, und nach dem

die
an.
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die Schwediſche Flotte ihre Volcker
und einige Munition glucklich einge-
bracht, wurden beyde Konige von Dan Die Bloqua.

de vornemarck und Pohlẽ genothiget, dieblo. Strahlſund
quade der Stadt Strahlſund aufzu— wird aufge
heben, und weil Jhnen auch Jhr Un— hoben.
ternehmen auf Wiſmar ruckgangig
gemacht wurde, begab ſich der andere Anguſtus ge—

nach Dreßden und von dar nach War het nach
ſchau, und der erſtere nach Coppenha Dresden und

Warſchau
ge n.

Nachdem hierauf der Konig Augu
ſtus den zu Warſchau angeſetzten 1712

ReichsTag glucklich zu Ende gebracht,
auf welchen ihm nochmahls die Crone
verſichert, und alle Hulffreiche Hand
und Gehorſam verſprochen worden, und komt
gieng er im Fruh-Jahr wieder zu ſei- wieder nach
nen Trouppen in Pommern. Daſelbſt Pommern.
fuhrete ihn der General Bauer ein
ſtarckes Corpo Rusſiſcher Trouppen
zu, welche Ordre hatten, Stettin zu
belagern; Weil aber Auguſtus fur
zutraglicher hielte, die Jnſul Rugen
anzugreiffen, ſo that man einen Ver
ſuch darauf; Allein, der General Du—
cker hatte ſo gute Anſtalt gemacht,
und die Daniſche Flotte, ſo dieſes Vor
haben bedecken ſolte, wurde von der
Schwediſchen, ohne ein Treffen zu wa
gen, biß in die Rioner Bucht herum

Fa ge
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Steinbock gezogen, ſo, daß alle Unternehmung zu

kont mit Weaſſer, und der abermahlige ſtarcke
noch einen Transport unter dem General Stein—
neuen Trans. hock glucklich bey Wittau ausgeſetzet
port in Pom wurde. Unter dieſer Bewegung in
mern an. 9Pommern, hatte der Konig von Dan—
Der Konig nemarck ſeine Volcker in das Hertzog
von Danne- thum Bremen einrucken laſſen, und
marckrucket war, mit Hulffe der Sachſiſchen Arril-
ins Bremi lerie, von Stade und den Landen Bre
ſche ein men und Vehrden Meiſter geworden.
und machet Dieſes konte den Schweden nicht an
ſich von Sta. ders als ſchmertzlich fallen, dahero
de, und dem ſuchte Steinbock, der ohnedem in Pom
Lande Bre. mern, wegen Mangel an Lebens, Mit
menund teln, nicht langer aushalten konte, den
Zee Danen auf den Hals zu kommen.

Steinbock brach derohalben durch
Steinbock die Linien der Allürten bey Ribnitz

nimt den Paß nahm den baſſl Damgarten wieder
Damgarien weg, bekam Voſtock durch Krieges-Liſt
und die Stad ein, und zog ſeine Trouppen, bey An—
Roſtock wie naherung der Rusſiſchen Arwée unter
der ein. dem Furſt Menzikoffy, wieder bey

1712.
Wiſmar zuſammen. Jedermann ver

muthete hierauf, daß es zum Treffen
Steinbock kommen wurde; Allein, der Graff

macht mt Steinbock kam, unter Pasporten, zu
Auguſtoei- dem Konig Auguſto nach Guſtrow,
nen Waffen- allwo zwiſchen beyden Partheyen ein
e Waffen-Stillſtand auf 15. Tage ver

ab
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abredet und zu Lipzau beſchloſſen wur—
de. Die Utſache deſſelben legte ſich
gar bald zu Tage, indem nehmlich beyde
Theile hiedurch Zeit zu ihrer Verſtar—
ckung geſucht hatten. Der Konig von
Dannemarck ruckte mit iSooo. Mann
neuer Volcker aus dem Holſteinſchen
in das Mecklenburgiſche, und ſo bald
der Stillſtand zu Ende, gieng ihm

i712.

Steinbock entgegen, da es denn bey und ſchlaget

Gadebuſch zu dem blutigen Treffen
kam, in welchem die Schweden einen
vollkommenen Sieg uber die Danen
und Sachſen erhielten. Hierbey iſt
noch zu gedencken, daß um dieſe Zeit
der Kayſer Peter, bey Beſichtigung der
Veſtung Strahiſund, in groſſer Le—
bensGefahr geweſen, aber durch den
tapffermuthigen Entſchluß des Hertzogs
Johann Adolphs von Weiſſenfels,
gegenwärtigen Generals der Sachſi—
ſchen Infanterie, wunderbar errettet
worden

Das i7 izte Jahr ſchlug fur die Nor
diſchen Alliirten weit glucklicher aus;
denn ohnerachtet Steinbock die Stadt
Altona abgebrand hatte, ſo verſchnit
ten ihn doch die feindlichen arwéenuber—
all den ball, ſo, daß er ſich mit allen unter

ihm ſtehenden Volckern in die Hertzogl.
Hollſteiniſche Veſtung Tonningen

F'3 werf

die Danen
und Sachſen
bey Gade
buſch

Der Kayfer
Peter iſt in
Lebens: Gt
fahr.

1713.

Steinbock
wirſft ſich in
Tonningen,
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werffen muſte. Weil er aber durch die
wird einge Ruſſen und Sachſen eingeſchloſſen

ſchloſſen. wurde, und ſich des Hungers langer
nicht zerwehren konte, ſo wurde er ge

Und muß ſich zwungen ſich nebſt ſeiner gantzen in
nebſt ſeiner c6000. Mann beſtehenden Armee an
gantzẽ armẽe den Konig von Dannemarck zuKriegs
zu KriegsGefangenen Gefangknen zu ergeben. Jn Pom
ergeben mmerneroberten, unter dem Furſt Len

zikoff, die Ruſſen Stettin, und in
Die Ruſſen Finnland Abo, worauf ſie uberall,
erobernStet- ſonderlich aber, unter dem Furſt Galli-
tinc. zin, den wichtigen Sieg bey Tavach-

thus erhielten. Jndem dieſes vorgieng,
war der Konig Auguſtus mit dem li-

1713. mitirten ReichsTag zu Warſchau be
ſchafftiget, auf welchem zwar viel Gu—
tes beſchloſſen, aber wegen Zwieſpalt
des Adels, nichts zur Vollziehung ge

Conſpira. bracht wurde. Uber dieſes entdeck
tion, wie die te man eine groſſe Conſpiration ver
Pohlen den ſchiedener Magnaten ſo dahin abziel
Konig maſ. te den Bonig wenn er bey den ka-
ſacriten wol: Jjatin von Reuſſen, Jablonowsky,
len. ſpeiſen wurde zu maſlacriren. Man
Wird ent. hatte ſeinen Cabinets Secretaire hauli mit

decket. in das Spiel ziehen wollen, welcher a
ber den Handel ſo gleich eroffnete. Ja
blonowsky, als das Haupt dieſes
Complots, ſein Secretaire Urbanowsky,
Czernoko vusky, Stanislai Schatzinei

ſter,
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ſter, des Falatin von Kiow und des Gene-
rals Smiegelsky Gemahlinnen und an
dere mehr, welche daran Theil gehabt,
wurden aufgehoben, und nach Sachſen
auf den Konigſtein gebracht. Dem
allen ungeachtet gab ſich Auguſt us al
le erſinnliche Muhe, das Beſte der Ke-
public zu beſorgen, und damit ſeine gute
Meynung durch das gantze Reich kund
wurde, ließ er einenGeneralPatdon aller
derjenigen, ſo bißhero ſeinen Gegnern
angehangen, ergehen. Auſſer dem 1714.
ſchickte er im Jahr t714. den Woywo
den von Maſuren und den General-Ma-
jor Goltz, als Geſandten, nach Con-
ſtantinopel, ſo die Renovation des Carlo Auguſtus be
witziſchen Friedens zu Stande brach- komt vom
ten, und empfieng von dem Crimmiſchen Crimmiſchen
Tartar-Chan eine anſehnliche Geſand Tartar. Chan
ſchafft. Dieſes verurſachte, daß der dng ſand
Kiowiſche Voy wode Potoky, ſo bißhe
ro bey dem Konig von Schweden in
der Turkey geweſen, durch den Primas
um ſeinen kardon anhielte, welchen er
auch, nachdem er ſich geziemend ſub—
mittiret, nebſt ſeinen Eydam, den bekann
ten Parthey-Ganger Smiegelsky, er
langete.

Damit man auch des Koniges Au—- Auguſtus be
guſti Liebe zum Frieden verabſpuren ſchicketden

Schwedimochte, ſo ließ er ſich zu der Beſchickung ſchen Con-

F 4 das gresſ.
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des von der Schwediſchen Regierung
veranlaſſeten Congreſſes willig finden,
und ernennete den Biſchoff von Cuja-
vien, den Woywoden von Marien
burg, den Cron-Schatzmeiſter, den
Litthauiſchen Unter Feld-Herrn, den
CronTruchſes, und den FeldMar
ſchall Graff von Flemming zu bleni-

r714. potentiarien. Allein ſo bald derOer Konig Konig von Schweden, aus der
9 S— Turkey zu Strahlſund wieder an
der Turckey. gelanget war, zerſchlugen ſie alle

FriedensGedancken auf einmahl.
vs erklarete ſich derſelbe zwar gleich
Anfangs, daß er gegen Sachſen nichts
unternehmen wolle, aber ſein Abſehen
war auf Pohlen gerichtet, alwo er

Und wil Stanislaum, der kurtz vorher zu ihm
Stanislaum in die Turckey gefluchtet war, und

wieder auf ſich jetzo in Zweybrucken aufhielte,
den Thron wieder auf den Thron ſetzen wolte. Je
ſetzen.

doch Auguſtus ſuchte ſeinen Anſchla—
gen zuvor zu kommen, und ohnerachtet

So aber ver. er ſeine meiſten Sachſiſchen Volcker,
hindert wird. unter Flemmings Commando, bey

Strahlſund ſtehen hatte, ſo verlegte
er doch den Keſt und die CronTroup
pen ſo wohl, daß alle Schwediſche
Unternehmungen auf dieſer Seite eben
fals unglucklich ablieffen. Nichts de—
ſtoweniger machten ihm die Pohlen,

wegen
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wegen der wenigen Sachſifchen Troup-
pen, ſo er im Reiche hatte, noch immer
groſſe Schwierigkeiten, und nachdem
auch das Senatus Conſilium zu War—
ſchau fruchtloß abgelauffen, ubergav
er die Ausfuhrung der Reichs-Ge
ſchaffte an den Primas Regni und den Auguſtusrei

Cron-Groß-Feld-Herrn, und reiſete ſet nach
wiederum, nach vieler ausgeſtandenen Sachſen.

Unluſt nach Sachſen. So bald er da
ſeibſt angelanget, beorderte er ſo gleich
den Feld-Marſchall Flemming aus
dem Lager vor Strahlſund nach Poh
len zu gehen, um die daſelbſt entſtande—

ne Verwirrungen auseinander zu ſetzen.
Die Pohlen wolten durchaus die i7ts.

letzt gedachten Sachſiſchen Trouppen
aus dem Reiche haben, und als Augu
ſtus in ihre Zumuthung nicht willigen
konte, ſo entſtund gleich zu Anfange
des 17 1ten Jahres in Litthauen ei/ qn Pohlen
ne neue Conföderation, in welche auch catſtehen Un

der Lithauiſche Feld-Herr hociey war ruhen.
gezogen worden. Dieſe Ubelgeſinn—
ten hielten ihre Verſammlung zu Wil—
na und erklareten in einem Manifelte,
daß ſie wieder ihren Konig nichts vor—
nehmen, wohl aber wider die Unterdru
cker ihrer Freyheit, Gut und Blut auf—
ſetzen wolten. Weder der Primas

Resni, noch der Biſchoff von Cujavien,

Fyp—. noch
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noch andere Deputirten, ſo im Nahmen
des Koniges viele Ermahnungen thaten,
konten etwas fruchtbarliches ausrich
ten, daher zog Flemming die Sachſi—
ſche Armee zuſammen, und ſuchte die
Ubelgeſinneten uberall auf. Kaum
aber hatte ſich das Unheil in Litthauen
etwas geleget, ſo geſchahe ein neuer

und vermeh- Aufſtand in klein Pohlen, und in dem
ren ſich.

Daruber es

Carpatiſchen Geburge, welcher ſich der
maſſen ausbreitete, daß auch die Cron

Armee ſelbſt, wider den Willen des
Croneld:Herrn, ſich zu den Malcon.
tenten ſchlug, und nebſt ihnen groſſe
Ausſchweiffungen verubete. Jn den

zum Kriegen vielen gehaltenen Scharmutzeln zogen
komt.

Jn Pom
mern wird
Strahlſund
belagert.

die Pohlen gemeiniglich den kurtzern,
hielten auch unweit Sendomir, hinter
ihrer Verſchantzung nicht Stand, und
verlohren die Veſtung Zamoſe. Ob
nun wohl hierauf ein Stillſtand der
Waffen zwiſchen den Conköderirten
und dem General Baudis auf 14. Tage
eingegangen wurde, und die Sache zu
Ravs ſolte in der Gute beygeleget wer
den, ſo wurden doch die Tractaten bald
aufgehoben, und der Lerm gieng von
neuen an.

Jmmittelſt waren die Allirten Vol
cker bis mitten im Winter mit der Be
lagerung Strahlſund beſchafftiget,

und
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und nachdem ſich dieſelben der Jnſul
Rugen und das fur unuberwindlich und Rugen
ausgegeben Retrenchement, unter Di. eingenom—
rection des General Graff von Wacker men.
barths bemeiſtert, ſahe der General gzie anch
und Commendant Ducker ſich genothi- Strahlſund.
get, dieſe Stadt zu ubergeben, als kurtz
vorher der Konig Carl mit hoch Der Konig
ſter Lebens-Gefahr ſich von dar zu Carlreririrtt
See nach Schonen gewendet hatte. ſich nach
Wiſmar konte ſich wegen Mangel der Schonen.
Lebens-Mitteln auch nicht langer mehr
halten, und wurde nach ausgeſtandener
10. Monathlichen Bloquade, als der Wiſmar und
Reſt der Schwediſchen Provintzen in der borr
Teutſchland, nebſt dem Fort Wallfiſch, Walfiſch, ge
von dem Vice-Gouverneur Schultz, het uber.
ebener maſſen an die Allürten uberlie—
fert. Weil ſich die Pohlniſche Unru- 1716.
he, ohnerachtet aller angewendeten Die Pohlni—
Sorgfalt des Koniges Auguſti, noch ſchen Unrn
nicht legen wolte, indem die Woywod, hen ſind noch
ſchafften zur Ratification des zu Rava nicht geleget.
von Flemmingen, mit vielen Nachge
ben, zu Stande gebrachten Vertrags,
durch keinerley Mittel konten beweget
werden, ſo zog der Konig ſeine ubrige
Volcker Anno 1716. gleichfals nach
Pohlen. Die Confsderirten ſchlugen
hierauf den Kayſer Peter zum Ver
mittler vor, derohalben erhub ſich der

Koönig
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1716. Konig Auguſtus von Warſchau fzu

demſelben nach Danzig allwo unter
vielen Freudens-Bezeigungen, das ho

Die Rußiſch. he Beylager der Rußiſch Kayſerlichen
Kayſerliche Jrintzeßin Catharina Joannowna
Prutzeßinwird mit dem mit dem Herrn Hertzog Carl Leopold
Hertzogvon von Mecklenburg vollzogen wurde.
Mecklenburg Die hierbey angeſtelleten Conferentzien
vermahlet. fruchteten ſo viel, daß von beyden Thei

len die Stadt Lublin in klein Pohlen,
zu Haltung des Congreſſes beſtimmet
wurde.

Nachdem auch deshalben dieſer ſo
wohl von dem Mediatore, als beyden

Die Pohlen ſtreitigen Partheyen, wurcklich beſchi—
machen uene cket worden, fiengen dennoch die Wie—
Unruhe. driggeſinneten die Feindſeligkeiten, mit

ten unter den Trectaten vom neuen an:
Allein, als dieſelben bey Thoren von
dem Sachſiſchen General Koſen eine
ziemliche Niederlage erlitten, ward un
ter Rußiſcher Vermittelung zu War
ſchau erſtlich ein gantzlicher Stillſtand
der Waffen, und zuletzt nach vielen

Endlich wird Schwierigkeiten, zwiſchen den Conköde.
in Pohien ein rirten Standen, und den Konigl. und
Kriede at  ChurSachſiſchen Auxiliar Trouppen
ſchloſſen. der langſt gewunſchte Friede den zten

Nov. i7i6. geſchloſſen, deſſen Jnnhalt,
auſſer den Genera! Pardeon, dahin aus—
gieng, daß die Pohlniſchen Armeen kei

nen



Koonigs Auguſti in Pohlen. 93

nen dergleichen Aufſtand mehr erregen,
und die Sachſiſchen Volcker alle, biß
auf 1200. Mann derer erſteren, ſo zur
Konigl. Leib: Wacht dienen mochten,
das Konigreich verlaſſen ſolten. Die
Execution dieſes Friedens machte dem
Konige noch ſehr viel Verdruß, alſo daß
er genothiget war, ſeine Sachſiſchen
Trouppen bis den aten Febr. 1717. bey
ſich zu behalten, als an welchem!'ihr
wurcklicher Aufbruch nach Sachſen

1717.

den Anfang nahm. Auguſtus folge- Auguſtus ge
te denenſelben bald nach, und verfugete
ſich, ſeiner Geſundheit wegen, nach dem
CarlsBade; Kaum aber hatte er den
Rucken gewand, ſo ſponnen ſchon ei—

het nach

Sachſeu und
ins Carls
Bad.

nige Compagnien der Cron-Armee neue Die Pohlen
Handel an, und ſuchten eine abermah: faugen neue
lige Cooföderation zu bewerckſtelligen.
Gie werden von den beyden Pozedickier

unterſtutzet, die nach den Tractaten an
derweitig viel Unheil verurſachet. Al—
lein, da jene von den Obriſten Mirr
waren auseinander geſtobert worden,
ſo muſten dieſe in den Marſchalls—

Händel an—

Thurm gehen, und der Oberſte Over- Der Oberſte
beck, der ſich zu ihnen geſchlagen hatte,
ward den ſten Martii 1717. offentlich
arquebuſiret. Der Konig gieng an de
Unterſchreibung des Todes-Urtheils
dieſer Mannes ſehr ungern, weil er

nicht

Overbeck
witd arque—
buſiret.
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nicht nur den gantzen Krieg uber unab
laßig gute Dienſte geleiſtet, ſondern
auch ſeines alten treuen Generals und
Commendantens zu Dreßden, Wuſtro
mirsky SchwiegerSohn war. Je
doch, weil ſeine Ubereilung zu einer Zeit
geſchahe, da ein Exempel des Konigl.
Anſehens viel fruchten konte, ſo war
kein ander Mittel, als daß er die andern
ſo ſich weit harter an den Konig ver—
griffen, zugleich mit ſeinem Blute aus—
ſohnen muſte. Der Palatin Jablo-
nowsky, der, wie bereits gedacht, Au
guſto nach Leib und Leben geſtanden,
und bis auhero auf den Konigſtein ge—
ſeſſen, kam, nebſt denen Anhangern der
widrigen Parthey, auf freyen Kuß, und
Auguſtus hat keine andere Rache an
ihnen genommen, als daß er ſie zum An
dencken ihrer Anweſenheit in Sachſen,
abmahlen, und mit ſolchen Bildern die
Zimmer ihrer Gefangenſchafft auszie
ren laſſen, alwo ſie noch gegenwartig de
nen dahin kommenden Fremden zur
Bewunderung ſeiner Großmuth ge
wieſen werden.

Dadurch Soolchergeſtalt ſahe Auguſtus auf
wird die Ru. ſeinen Thron ſich gantzlich befeſtiget, und
he befordert. weil er von Seiten des Konigs Carls

nichts mehr zu befurchten hatte, ſo gon
nete er ſeinen ErbLandern diejenige Ru

he
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he auch, mit welcher die Schickung, nach

ſo vielen ausgeſtandenen Drangſalen
ihn ſelbſt beglucken wollen. Ohnerach
tet er nun um dieſe Zeit durch das Able

1717ben ſeiner Frau Mutter ſehr ſchmertzlich luguſti drau
geruhret wurde, ſo war er doch nunmeh Mutter ſtir
ro um ſo viel eifriger bedacht, dieſen bet.
Verluſt durch die hohe Verehligung ſei—
nes einigen Erbens, des damahligen
ChurPrintzens und jetzigen ChurFur
ſtens, auf welchem alle Hoffnung ſeiner Kurtze Be
getreuen Lande beruhete, zu erſetzen. ſchreibung
Jhro Konigl. Hoheit waren bereits den von desChur-
7ten Octobr. 1696. von Jhro Majeſtat Priutzens Ge
der Konigin und damahligen Churfur-durt,
ſtin gebohren worden, und iſt merck—
wurdig, daß ſich Dero Herr Vater gleich
in Wien befunden, als er mit dieſer er—
wunſchten Nachricht erfreuet worden.
Nachdem dieſelben in allen einem ſo
groſſen Printzen anſtandigen Wiſſen- Erziehung
ſchafften und Sitten, uberaus grundlich

waren erzogen worden, traten Jhro Ko
nigliche Hoheit anno1711. Dero Reiſe
infremdeLander an, wohneten aber auch
vorhero der Wahl und Cronung Jhro
jetzigen RomiſchKayſerl. Majeſtat, zu
Franckfurt am Mayn, wiewohl unter
den Nahmen eines MarckGrafen von
der Lauſitz, bey. Jhre erſte Reiſe gieng Reiſen

durch alle Theile von Jtalien, alwo ſie
uber
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uberall, und ſonderlich von der KRepublie
Venedis, mit, ungemeiner Pracht be
wirthet wurden. Sie kommen hierauf
in Franckreich an, und wurden zu Ver—
ſaiſles in einer offentlichen Audieniz,
von der verwittweten Hertzogin von
Orleans, dem alten Konig Ludwig dem
XiV. vorgeſtellet welcher in dergeit Jh
res Auffenthalts daſelbſt gantz beſon
dere Hochachtung fur Dero Perſonliche

J
groſſe Eigenſchafften blicken laſſen.

Als ſich nun Jhro Konigl. Hoheit
eine geraume Zeit in Franckreich auf
gehalten, begaben ſich dieſelben nach
Wien um daſelbſt die Vorbereitung zu
der genauen Verbindung beyder hohen
Hauſer Oeſterreich und Sachſen, zu
machen, ſo ehemahls durch die Vermah
lung Churfurſt Friederich des Guti
gen, und der ErtzHertzogin Margare
then als Stamm Eltern des gantzen
Sachſiſchen Hauſes, ſo vieleGluckſelig

und Vermah, keit nach ſich gezogen. Jhro Königl.

lung. Hoheit hatten, bey Dero Anweſenheit
inWien, unter denen anweſenden Prin
tzeßinnen derKayſerl. Familie, beſon
ders auf die Ertz-Hertzogin Maria Joſe-
pha, des verſtorbenenKayſersJoſephi al
teſten Tochter Kayſerl. Hoheit, ihr Au—
genmerck gerichtet, und ohnerachtet ſich

nach DeroZuruckkunfft in Sachſen bey
die

—22
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dieſem Wercke viele Schwierigkeiten
hervor thaten, ſo wuſten dieſelben, durch
Hulffe des Feld-Marſchalls Flẽmng,
der zu dieſem Ende dahin abgeſchicket
worden, ſolchen ſo glucklich zu begegnen,

daß derſelbe bey ſeiner Ankunfft in
Dresden, den erwarteten Entſchluß mit
ſich zuruck brachte.

Unter dieſen Anſtalten hatte der Ko
nig Auguſtus durch ſeinenweſenheit Hit.
in Pohlen auf einen abermahligen
Reichs-TDag viele gute Verordnungen
zu Stande gebracht, und als er wieder
in Dresden anlangete, erhielte er die
Nachricht von den betrubten Todes Des Konig
Falle des Konigs Carl vonSchwe Carls Toder?
den ſo ſich bey der Belagerung der Faul.
Norwegenſchen Veſtung Friede—
richshali den iiten Decembr. i718. er
eignet. Es gieng ihm derſelbe ſo em
pfindlich zu Gemuthe, daß er ſich einige
Tage in ſeinenZimmer alleine hielte, und
von niemand ſich ſprechen ließ, und als
bald darauf der Graf Sparr, im Nah n719.
men der Neuen Konigin in Schweden wird Auguſtt
Majzeſtat, nach Dresden kam, und in norificiret.
einer offentlichen Audientz den Tod ih
res Herrn Bruders und ſeines nachſten
Verwandten, in einer ſehr geſchicktn
Rede, vermeldete, konte dieſer Großmu—
thige Printz auf dem Throne die ſchmertz

G liche
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liche Bewegungen ſeines edlen Hertzens

daruber er eis ſo wenig verbergen, daß er ſich genothi
nigeThrauen get ſahe, vor der gantzen Verſammlung,
vergieſſett. die Thranen aus den Augen zu trocknen.

Jtanislaus erklärete ſich hierauſf an
dem Kayſerlichen Hofe zu Wien, daß
er bereit ſey, ſich Auguſto zu unterwerf
fen, woferue man ihm ſeine Guter in
Pohlen, mit Beybehaltung des Konig

1719. lichen Titels wieder uberlaſſen wolle.
Zu dem erſteren verſtunde ſich der Konig
ſogleich, das andere aber fuhrete, ſeiner
Natur nach, die Unmoglichkeit bey ſich.

Stanislaus Ob nun ſolcher Geſtalt gleich Stanislaus
wendet ſichaus Zwey. zu ſeinemZweck nicht gelangete, und aus
brucken nach Zweybrucken, ſo nach Konig Carls
Frantkreich Tode an den nachſten Teutſchen Agnaten

ffiel, ſich nach Franckreich wenden mu
Jſte, ſo pardonirete Auguſtus dennoch

alle die, ſo es bißhero mit demſelben ge
halten, und ſich noch nicht ſubwirtiret
hatten, unter welchen Foniatowsky, den
er nach der Zeit ſelbſt bis zum Cron
Regimentario erhoben, der vornehmſte
war. Jnzwiſchen begaben ſich des Chur

i7is Printzens Konigl. Hoheit abermahls
Der ChurPrintz wird nit einem groſſen Staat nach Wien,
zu Wien verallwo den oten Auguſti r7 i9. die wurck
mohltt. liche hohe Trauungs Handlung in der

Kayſerlichen Favorita von dem Biſchoff
zu Wien, in Beyſeyn alier Kayſerlichen

Ma
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Majeiſtæten und Herrſchafften, mit un
gemeiner Herrlichkeit vollzogen wurde,
da immittelſt der Konig augaſtus, zum
Empfang der hohen Braut, in Sachſen
Konigliche Anſtalten machete. Der Ein und halt mit
zug inDresden geſchahe den 2ten Septr.
und ſowohl dieſer als alle darauf folgen

ſeiner Ge—
mahlin den

de offentliche Freudens-Bezeigungen, Emzug in
wurden mit einer ſolchen Pracht und Dresden.
Ordnung ausgefuhret, dergleichen in
der Welt, bey ſolchen Gelegenheiten,

wenig geſehen worden, und die zu einem

Muſter des vollkommenſten Geſchma—
ckes in ihrer Art dienen konnen.

Jm Decembr. i7e9. kehrete der Konig
wieder in dasKonigreich rohlen zuruck,

1719.

Augnſtus rei
ſet nach Pohund brachte das gantze 1720ſte Jahr leu.

mit den Geſchafften zweyer ReichsTa
ge zu, die ſich beyde, wegen des Comman-

do ſo Flemmint uber die Pohlniſchen
auf Teutſcher Richtung ſtehendẽ Trouo-
pen fuhrete, fruchtloß zerſchlugen, und
war auf dem letzteren die Menge der
fremden Geſandten und einheimiſchen
Masnaten ſo groß, daß man ſich nicht er
iñern konte, dergleichen in langen Zeiten
geſehen zu haben. Die nothwendigſten

1740.

Sachen wurden alſo auf den Senatus. und kömmt
Contliis, abgethan, und derKonig reiſete wieder nach
wieder nach Sachſen, allwo indeſſen der Saqhſen.
ChurPrinheßin Kayſerl. Hoheit, zu un

G 2 aus
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ausſprechlicher Freude des hohen Hau—
ſes und ſamtlichergetreuenUnterthanen,
den erſten Printzen gebohren hatten, der
aber denziten Jaa. des 1721ſten Jahres
zum hochſten. eidweſen, wieder verſtiarb.

Die fernere weitlaufftigeGeſchichte des
Koniges Augulti, und ſonderlich der Rei—
ſen, ſo er bald nach Pohlen, bald wieder
nach Sachſen gethan, ſind werth, ſich
hiebey langer aufzuhalten. Das merck
wurdigſte, ſo in denen Jahren bis an ſei

nen Tod vorgefallen, beſtehet darinnen,
1724 und daß er Anno 1724 und i725. wegen der

i725. Welt-bekandten Thorniſchen Händel,
in viele Verdrußlichkeit gerathen; daß
er durch den Tod ſeiner Gemahlin, der
Königin Chriſtiana Eberhardina Anno

1727.Auguſti Ge.!727 nebſt ſeiner hohen Familie und dem
mahlin ſiir-gantzen Lande in groſſes LeidWeſen ge
bet.

1728.

1730..
1731.

ſetzetworden; daß erJhro Majeltæt den
Konig von Preuſſen dreymahl in Sach
ſen prachtig bewirthet, und von denen

ſelben zu Berlin mit nicht geringeren
EhrenBezeigung aufgenommen wor
den; daß er ſeine armeen auf Teuiſchen
Fuß, durch zweö koſtbare Campements
in Sachſen und Pohlen, in eine unver—
dleichliche Ordnung gebracht, und ubri—
gens, durch unzehlige heilſame Veran—
ſtaltungen ſowohl fur das Reich, als die
Erb Lander, ſo muhſelig und wachſam

ge
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geſorget, daß Jhm die Nachwelt das Lob
eines warhafften Vaters ſemer Unter
thanen ſo wenig, als den Nahmen eines
der großeſtenKonige und der beſtenFur
ſten, entziehen kan.

Was die Urſache des Todes dieſes guguſti To
von aller Welt geliebten und verehrten des-Urſachen
Monarchen anlanget, ſo verhoffet man
mitErzehlung nachfolgender Umſtande,
dem Leſer noch einige Gefalligkeit zu er—
weiſen. Er war bereits in ſeiner Jugend
gewohnet, auf allerley Art ſeine unge—
meines tarcke undGeſchicklichkeit in de
nen Leibes-Ubungen zu beweiſen, und
machte ſich ſonderlich ſein Herr Wruder,
Churfurſtj ohann Georgel V. ein groſſes
Vergnugen daraus, wenn er dergleichen
von ihm ſehen konte. Derohalben ſetzte
derſelbe einſtmahls einen Preiß darauf,
woferne er mit gleichen Fuſſen auf einen
Tiſch, deſſen Blatt von Marmor war,
ſpringen konte. Auguitus ſetzte ſolches
wurcklich in das Werck; allein, weil ſich

die Dafel von dem Geſtelle abgab, und entſtehet von
wit ihm zugleich herunter ſchoß, fiel ſie tn bn

ihm auf den lincken Fuß, und zerſchellete Jugend ge—
zwey der mittelſtenZehen. Zwar wur thau, dadurch
de er damahls von den Wund, Aertzten ſein Fuß ver
ziemlich geheilet, er empfand aber, durch wundet wird.

ſein gantzes Leben, zu gewiſſenZeiten, ei
nige Schmertzen davon, die ihm zuwei

G 3.. len
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ſo aber unter
laſſen, und
nur etwas ge
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len nothigten, ſich eines Schuhes mit
Bandern zu bedienen. Sie kamen aber
bey ſeinen herannahenden Alter zu einen
ſehr gefahrlichen Ausbruch; denn als er
im Jahr 1727 von Grodno, allwo er den
ReichsTag beygewohnet, nach War
ichau reiſen wolte, muſte er zu Bialoſtock
liegen bleiben Sein Zuſtand war da—
ſeibſt ſo ſchlecht, daß die meiſten Rath—
ſchlageſeinerLeibAertzte dahinaus gien
gen, Jhmdas Bein gantz abzuloſen, wes
wegen man bereits in geheim einen Cou-

rier nach karis ſandte, den beruhmten
Wund: Artzt betie zu holen, der dieſe O-
peration unternehmen ſolte. Als man
den Konig dieſes Vorhaben eroffnete,
entſchloß er ſich mit groſſer Standhaff
tigkeit dazu. Wie aber ſein LeibChirur-
gus. Weiſe, bey nochmahliger genauer
VBeſichtigung des Fuſſes, erinnerte, daß

ſchuittenwud man den gantzen Schenckel vielleicht
noch wohl erhalten konte, woferne der
Konig vorher zu einein kleineren Schnitt
am Fuß, einwilligen wolte, ſtremte er fo
gleich das Bein aus, ſolchen an ihm vor
zunehmen. Der Chiruigus verrichtete
ſein Amt ſo glucklich, daß ſich derKönig,
nachdem er Jhm nicht mehr als 2. Zehen

und einen fleinen Finger breit wild
Fleiſch, Schlangen-formig, aus der
FußSohle geſchnitten, wieder beßet

be
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befand. Als betit in einigen Tagen hier
auf von Paris ankam, hielte er alles fur
genehm, und ohnerachtet er nichts, als
dieſes, dabey gethan, machte ihm den
noch der Konig ein Geſchencke von
2400o0. Rthlr. v eiſe aber bekam, unter
anderer vielenErkantlichkeit, eine Caſte-
laney zur Belohnung.

Auf dieſe letztgedachte Art wurdeKo guguſtus
nig Auguſtus ſo gut als moglich, wieder wird gehtilet
hergeſtellet, weil aber den boſen Fuß zu
ſchonen nothig war, indem die Wunde
bald zuwuchs, bald ſich wieder eroffnete,
ſo gebrauchte er in ſeinen Zimmer einen
Fahr-Stuhl, ſo ihm ſchon vorher von
ſeinen bekannten Modeli. Meiſter Gart
ner verfertiget worden, und nunmehro
auch anderwarts bekandt iſt. Auſſer
dem Zimmer ließ er ſich ordentlich von
zwey ſtarcken Hayducken in einen Sitz
von Riehmen tragen, auf welchem ſie
Jhm entweder in Sanfften und Caroſ.
ſen oder auf ein Pferd brachten, zuwei
len aber begab er ſich auch ohne ge—
tragen zu werden dahin. Jn ſolchen 1733.
Umſtanden befand er ſich bis an ſeinereiſet er nach
letztere Reiſe von Dresden auf den Warſchau.
ReichsTag nach Warſchau. Als er
den Tag hierzu anberahmete, rieth man
Jhm, er ſolte, wegen ſeiner verander
lichen Geſundheit, und bey ſo rauher

G 4 Jahrs
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Jahrs Zeit, ſem Leben nicht in Gefahr
ſetzen, Er antwortete aber darauf: Jch
ſehe die Gefahr wohl, in die ich
mich begebe; allein, ich bin meinem
Volcke mehr als mir ſelbſt, ſchul

i733. dig. Er trat alſo den roten Janusrii
1733. ſeine Reiſe, in Begleitung des
Geheimten Raths von Bruhl an,

kommt in und gelangte den irten nach Croſſen
Eroſſen an. in Schleſien. Hieſelbſt wurde er,

imn Nahmen Sr. Konigl. Majeſtæt
von Preuſſen, von dem General Grumb-

xov bewirthet, und bezeigete ſich ſehr
vergnugt; als er aber gegen Abend
von dar wieder aufbrechen, und ſich,
ohne die ordentliche Hulffe, wieder in
die Carofle begeben wolte, ſtieß er ſichſtoſet ſfich an ingefahr ſo hart an ſeinen krancken

ſunegen. Fuß, daß ſich die Alte Wunde aber—

mahls offnete, und ungewohnlich viel
Blut von ſich gab. Dieſelbe wurde
ſogleich wieder verbunden, allein, der
Konig brachte, wegen der hefftigen
Schmertzen, die Nacht ſehr unruhig zu.

treiſet aber Nichts deſto weniger ſehte Konig
doch fort und Auguſtus ſeine Reiſe fort, und kam
komt zu War  den zuten januarii, Abends umb J. Uhr,
fchauan. wiewohl in ſehr ſchlinmen Zuſtand, zu

Warſchau an. Den Norgen darauf
befand er ſich beſſer, und glaubete ſelbſt,
dieſen Zufall von ſo wichtiger Folge zu

ſeyn,
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—ÚAMnſeyn, daß er ſich vom 22ten bis 27ten

Januarii alle Tage einige Stunden am
Fenſter ſehen ließ, vor welchem dieGuur-

den ihre Exercitin machten. Allein,
den 23. und 29ten wurde es wiederum Auauſtus
mit ihm ſo ſchlecht, daß er denen Depu— wird wieder

tirten derer auf den Reichs-Tage ver-Kranuck,
ſamleten Land-Bothen, ſo ſich in dem
Vorzimmer eingefunden, die Audientz
abſagen muſte Als nun den zoten 1733.
Prnuarii das Fieber, ſo ſich hierbey er
eignete, immer hefftiger wurde, und der
KalteBrand zur Wunde ſchlug, nahm
er Abſchied von ſeinen umſtehenden
Vertrauten, dem Geheimten Rath
von Bruhl, und etlichen andern, und
nachdem er noch einige Nothwendigkei gereitet ſich u
ten beſorget, merckte er, daß die Stun ſeinem Ende,
de ſeines Abſchiedes herbey nahete. Er
ſetzte derohalben alle Welt-Geſchaffte
bey Seite, und bereitete ſich, auf eine ſo

gute Art, zum Eintritt in die Ewigkeit,
als von einem ſo behertzten und Chriſt-
lichen Furſten zu vermuthen war. Sein
Beicht-Vater, der Abt St. Germain,
troſtete und beſtarckete ihn in ſeinem
Vorſatze, und als derſelbe verſpurete,
daß er ſehr ſchwach wurde fragte er
Ob Jhro Majeſtat nitht noch etwas
zu ſagen hatten? Worauf der Konig
freymuthig zur Antwort gab: Jch

G weiß
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Auguſti
Nachkom
nenſchafft.
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weiß wohl, dan ich in meir
nem Leben GOCT ſchr offt
mahls beleiditzet, meine gegen
wartige Schwachheit aber
laßt mir nicht zu, mich in eine
umſtandliche Erzehlung mei
ner Sünden einzulaſſen. Al
lein, ich bereue ſie aufrichtig
und von Hertzen, und hoffe
zuverſichtlich, daß ſich der
Allmachtige meiner erbarmen,
und mir dieſelben vergeben
werde. So bald er die Ablolution
empfangen, erinnerte er ſehr freundlich,
man mochte ihm ein wenig ruhen laſſen,
da er ſich denn auf die lincke Seite ge
leget, mit der einen Hand die Augen
zuhielte, und in ſolcher Geſtalt den iſten
Febr. fruh um 9. Uhr ſeinen Helden
muthigen Geiſt aufgab; Nachdem er
ſein Churfurſtenthum 40. und das Ko
nigreich zo. Jahre weislich regieret, ſein
Alter aber faſt auf 63. Jahre gebracht
hatte.

Konigs Auguſti Nachkommen
ſchafft betreffend, ſo ſind Jhro Konial.
Hoheit, der Gegenwartig regierende
Churfurſt vonSachſen, der einigeErbe,
und hat der Hochſelige Konig aus De

ro
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roſelben Ehe mit der Durchlauchtig—
ſten Printzeßin Maria Joſepha, 8. En
ckel, als 4. Printzen und 4. Printzeßin
nen erlebet, von welchen erſteren aber
zwey ihm in die Ewigkeit vorangegan
gen. Naturliche und legitimirte Kin
der ſind ihm auſſer Ehe gebohren wor—
den: (1) Von der Grafin Maria Au-
rora von Konigsmarck, nachmahligen
Probſtin von Quedlinburg, ſo Anno
1728. verſtorben. Moritz Graf
von Sachſen, gebohren 1696. Ritter
vom weiſſen AdlerOrden, Koniglicher
Frantzoſiſcher Marechal de Camp, und
Churfurſtl. Sachſiſcher General. Lieu-
tonant. (2) Von der Furſtin von
Teſchen gebohrnen Printzeßin Lubo
mirsky, ſo gegenwartig noch in Dreß
den lebet, George Chevalier von
Sachſen, Ritter des weiſſen Adler—
Ordens, und von Maltha, Obriſter uber
ein Regiment ChurSachſiſcher Dra
goner. (3) Von Madame Spiege
lin einer gebohrnen und in Ungarn
gefangenen Turckin (a) Graf Ru
doffsky Ritter vom weiſſen Adler
Orden, vormahls Obriſter in Konigl.
Sardiniſchen Dienſten, nachmahls Ge-
neral-Major und Obriſter eines Resi-
ments Infanterie bey Seiner Konigl.
Majeſtat von Preuſſen; Anjetzo Chur

furſtl.
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furſtl. Sachſiſcher Gener-!- Major,
Obriſter bey der Guarde zu Pferde und
des LeibGrenadier. Regiments zu Fuſſe.

(b) ERine Tochter, ſo an den Pohl
niſchen Hoff-Marſchall und Ritter
vom weiſſen Adler-Orden, Grafen
Bielinsky vermahlet iſt. (4) Von
der Grafin Coſelin, gebohrnen von
Brockdorff, ſo noch auf dem Schloſſe
Stoilpen gefangen ſitzet, (a) Ein
Sohn Auguſi Graf von Coſel, Rit
ter vom weiſſen Adler-Orden, ſo biß
anhero zu Lauſanne und Geneve, in der
Schweitz ſtudiret. (b) Eine Toch
ter ſo an den ChurSachſiſchen Ober
CammerHerrn und Ritter vom weiſ—
ſen Adler-Orden, Grafen von Frieſen
vermahlet geweſen, aber verſtorben iſt.
(e) Noch eine Cochter, ſo an den
Pohlniſchen HoffSchatz. Meiſter und
Chur-Sachſiſchen Cammer Herrn
auch Ritter vomweiſſen AdlerzOrden,
Grafen Moſchinsky, vermahlet iſt.
(c) Von Madame Francois, Anna,
Grafin Orſelska, vermahlet an Her
tzog Carl Friederichen von Holſtein
Beck, ChurSachſiſchen Obriſten, von
welchem ſie aber vor kurtzem wieder ge
ſchieden worden.

Sonſt war dieſer Monarch von ei—
ner ordentlichen, aber wohl ausgewach

ſenen



Konigs Auguſti in Pohlen. 1o9
ſenen Mannes-Lange, ſtarcke und geſetz

ten Gliedmaſſen, und Schwartzbrau—
ner mit roth vermengeten Farbe. Er
hatte ſchwartz, lang und etwas krauſes
Haar, welches ihm uberaus wohl und
viel beſſer anſtund, als wenn er es mit ei
ner weißgrauen Knotenheruque, ſon—
derlich in den letzten Jahren, ſeiner Ge—

ſundheit wegen, bedeckte. Alle ſeine
Geſichts-Theile machten ſein Anſehen
Mazjjeſtatiſch und Liebenswurdig. Die
Stirn war breit und erhaben, die Au
genbraunen auſſerordentlich ſtarck, die
Augen ſchwartz und funckelnd, die Na
ſe langlich, die Wangen ausgefullet
und zuletzt etwas abhangend, das Kinn
geſpalten, der Mund aber wohl propor-
tioniret, und insgemein nach den Win
ckeln gezogen, welches verurſachete, daß

er allezeit freundlich ausſahe, wenn er
ſich gleich in widrigen Umſtanden be
fand, und man wuſte, daß er mit ernſt
hafftigen Gedancken beſchafftiget war.
Jn ſeinen Armen und Handen hatte er
Rieſen-Krafft, welches Weltkundig,

und von ihm ſelbſt durch unzehlige Pro
ben bewieſen worden iſt. Durch viele
Ubung hatte er ſeine Glieder zu einer
gantz beſonders wohl anſtandigen und
zur Gewohnheit gewordenen Stellung
geſchickt gemacht, ſo daß man ihn an

einer
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einer eintzigen Wendung des Hauptes,
des Armes, und dergleichen, wenn er
auch, bey den angeſtellten Feſten, maſqui-

ret war, Augenblicklich erkennen konte.
Jn allen Ritter-Spielen, als Reiten,
Fechten, Schieſſen und Tantzen, war er
der groſte Meiſter ſeiner Zeit, und konte
alles nach den grundlichſten Reguln
beurtheilen. Ohnerachtet dr Anno i720.
in Warſchau durch einen BarenBiß
zwey Finger an ſeiner rechten Hand ver
lohren, ſo gewann er doch noch in ſelbi—
gem Jahr zu Dreßden den Preiß bey ei
nem RingRennen, welches er allezeit
im Stande war, aber ſelten that, weil
er nie gerne einen andern ſein Vergnu
gen entzog.

Auguſtus veranderte offt ſeine Kleidung, ſie
war aber allezeitwohl ausgeſucht, und ſeinem ho
hen Stande gemaß. Bey offentlichen Audien-
tzen, oder andern groſſen Feſten, waren die Hut
Spaugen, die Knopffe ſeines Kleides, die Otdens
Zeichen, der Bruſt-Stern, der Degen uud die
Schuhe:Schuallen mit gleichen Edelgeſteinen be
ſetzt, deren er Garnituren von allen Farden und
ſchr hohen Werthhatte. Jn den letzten Jahren
trug er insgemein ein auf deyden Seiten aufge
ſchlagenes rothes und mit Goldenen Schleiffen
und Quaſten beſetztes Kleid, und aufdem Haupte
einen unbebrahmten Hut, mit einer weiſſeneder

und Aßrolle von Brillanten, und an den Beinen
weiſſe Kamaſchen mit guldenen Knopffen. Wenn
er ausritte, hatte er neben ſich einige lange Moh
ren oder Turcken hergehen, und hinter ſich ein

groſſes
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groſſes Hoff Gefolge. So bald er ſich auf die
Art ſehen ließ, lief das Volck ſo hauffig herzu, daß
er offters kaum durchkommen konte. Er gruſſe
te daſſelbe liebreich, und hielt dabey den Hut ein
wenig von dem Haupt ab. Jn der Senffte ließ
er ſich von zwey ſtarcken ltalieruſchenkauffern tra
gen, die ſo geſchwind mit ihm von einemOitzu dem

andern kamen, daß ſeine Hoff Leute Muhe hat
ten, ihm zu folgen. Wenn er aber fuhr, ſo be—

dienete er ſich gemeiniglich einer offenen Jagt—
Caleſche, damit er von jedermann konte geſehen

werden. Wenn er ein Feſt gab, ſo kam alle An
ſtalt von ihm ſelbſt her, und er war ſo Sinnreich
darinnen, daß er jederzeit etwas neues aufgab, und
den guten Geſchmack mit der Pracht ſo wohl ver
einigte, daß man ihn auch in dem Geringſten

bewundern muſte.
Ubrigens war dieſer Monarch behertzt, Groß mehrereQua-

muthig und Freygebig in dem hochſten Grad eirlitæzten und

nes Koniges; ein Feind von aller Ungerechtig- Gutthatigkei—
keit und unedlen Habſucht, lebhafft und eindrin ten.
gend am Verſtand, wohlthatig gegen alle treue
Diener, mitleydig gegen die Bedtangten, beſtan
dig im Gluck, und unerſchrocken in aller Wider
wartigkeit, allezeit aufgewecket am Gemuthe. Er
liebett die Verdienſte auch an ſeinen Feinden, und
konte nicht leiden, daß man in ſeiner Gegenwart
ubel von ihnen ſprach. Sein groſtes Vergnugen
beſtund in der Begnadigung derjenigen, die ſich an
ſeiner geheiligten Perſon verſundiget, und wenn
er ja durch die Umſtande dieſes hochſten Ver—
brechen zu ſtraffen genothiget war, ſo geſchahe es
auf eine ſo gelinde Art, daß es mit der Groſſe
deſſelben in keine Vergleichung zu ziehen war. Er
konte viel nachſehen, und wenn ihn endlich der
Unmuth ubereilete, ſo ließ er doch keine Rach. Be

Vierrde von ſich blicken. Gegen ſeine Vertrauten

und
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und Bedienten beztugete er ſich als ein Vater
wohlthatig und ſanfftmuthig, und wenn ſie einen
Fehler begiengen, ſo verwieß er ihnen denſelben
in Geheim, und ſagte gemeiniglich: Er habe
ſie in Beyſeyn der andern nicht beſchämen
wollen. Alle Fremden, oder die ſo ihm ſonſt
vorgeſtellet wurden, nahm er durch ſeine Leutſeli—
ge Herablaſſung und anziehende Geſprachſamkeit
ein, und man konte in der That von ihm ſagen,
daß er der hofflichſte und angenehmſte Cavalier an
ſeinem gantzen Hofe ſey.
Augufſtus redete verſchiedene Sprachẽ, und war

in allenTheilen der Wiſſeuſchaffte, ſonderlich aber
in Mathemat ſchen Auuair. und Kunſt Sachen,
wohlbeleſen, und wuſte ſolches allezeit am rech
ten Orte anzubringen Es iſt Weltkundig undſeine
Nachiaſſenſchafft bezeuaet es, was er fur ein eifri
ger Beforderer aller Kunſte und Wiſſenſchafften
geweſen Man hat ihm nachgerechnet, daß er
bey ſeinem groſſen Aufwand im Kriege und andern

koſtbaren Verauſtaltungen, uber 7o0 Millionen
an prachtige Meublen und Seltenheiten in der

Natur und Kunſt verwendet, und ſelbſt in eine
ſolche Ordnung gebracht, daß man bey dem An
ſchauen derſelben zweiffelhafft wird, ob man dieſe,

oder, die Menge, die Schonheit und den Werth,
ſo vieler niemahls ſo behſmmen geſehenen Dinge

zuerſt bewundern ſoll. Jn der Bau Kunſt war er
ſelbſt ein groſſer Meiſter, und die vielen prachti
gen Pallaſte, ſo er in und um ſeine Reſidentzien
Warſchau und Dreſſden angeleget, ſind ſeine
eigene Erfindung, und beweiſen von auſſen und
innen ſeinen guten und fremdẽ Geſchmack nud ho
hen Geiſt. Wie ihm denn niemahls etwas zu
reich und anſehnlich genug ſeyn konte, und er hiel
te alles ſo lauge verſchloſſen, bis es mit ihm

ſelbſt, nemlich einen groſſen Kouig
uberein kam.

E NDE.
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